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Zu den Akten der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


* Inland. 


Berlin, 29. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Kaufmann und Sei: 
denfabrikanten Jakob Abraham Meyer zu Berlin 
den Titel eines Geheimen Commerzien⸗Raths zu verlei⸗ 
hen. — Den bisherigen Konſiſtorial⸗Aſſeſſor, Hofpredi⸗ 
ger und Prof. Dr. Sieffert in Königsberg in Pr., 
zum Konſiſtorial⸗Rath. — Die ſeitherigen Regierungs- 
Aſſeſſoren Reymann in Gumbinnen für Marienwer⸗ 
der, Klingholz in Minden, v. Schenck in Koblenz 
für Trier, Delius J. in Koblenz, v. Beguelin in 
Oppeln für Frankfurt, Bendemann in Merſeburg 
für Stettin, Bredoreck in Merſeburg, v. Willich in 
Potsdam, v. Kamptz in Magdeburg, Marot in 

otsdam und v. Kuno in Oppeln zu Regierungs⸗ 
Räthen; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor und 
Gerichts ⸗Kommiſſarius Knorr in Lützen, zum Land: 
und Stadtgerichts⸗Rath zu ernennen. — Der bisherige 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Kornek ift zum Juſtiz-Com⸗ 
miſſarius für die Gerichte des Görlitzer Kreiſes, mit 
Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Görlitz, und zum No⸗ 
tarius im Departement des Oberlandes⸗Gerichts zu Glo⸗ 
gau beſtellt worden. 


Dem Gerber Julius Rocholl zu Kasbach, im 
Kreiſe Neuwied, Regierungs⸗Bezirk Koblenz, iſt unter 
dem 23. Januar 1842 ein Patent auf einen als neu 
und eigenthümlich erkannten Zuſatz zur Lohe beim Ger⸗ 
ben des lohgaaren Leders für den Zeitraum von fünf 
Jahren, von jenem Tage an gerechnet und den Um⸗ 


fang der Monarchie, ertheilt worden. — Dem Kauf: 


mann G. W. ulmann in Berlin iſt unter dem 23. 
Januar 1842 ein Patent 1) auf eine mechaniſche Vor⸗ 
richtung zum Zertheilen von Flachs, Hanf und anderen 
faſerigen Materialien, ſo wie 2) auf eine mechaniſche 
Vorrichtung, um Baumwollengarn mit feinen Bändchen 
aus obigen Materialien zu überziehen, auf fünf Jahre, 
von jenem Termine an gerechnet und für den Umfang 
der Monarchie, ertheilt worden. a 

Die vor einigen Wochen erfolgte höchſte Genehmi⸗ 
gung der Eiſenbahn nach Breslau wird hier leb⸗ 
haft angefochten, da ſie nicht auf dem kürzeſten Wege 
die beiden größten Städte der Monarchie verbinden ſoll. 
Jedenfalls aber iſt es der vortheilhafteſte Weg, da neun 
bedeutende Städte von der Bahn derührt werden, und 
man mit Recht lieber einen Umweg von einigen Mei⸗ 
len macht, als gewerbreiche Schätze unberührt läßt. Die 
Bahn ſoll im Frühjahr beginnen und binnen drei Jah⸗ 
ren vollendet werden. Sie iſt 33 Meilen lang. Die 
Frankfurter Bahn ſtäßt auf viele Schwierigkeiten, und 
es iſt ſehr zweifelhaft, ob die Geſellſchaft die Erlaubniß 
erlangt, den Bahnhof innerhalb der Mauer anzulegen; 
dieſe Nichtverwilligung würde jedoch ſehr nachtheilige Fol 
gen für das ganze Wohl der Geſellſchaft haben, welche 
ein Capital von mindeſtens / Million verwendet hat, 
um eine Straße innerhalb der Mauer und einen Bahn⸗ 
hof am Schlußpunkt derſelgen zu bilden. — Die lau: 
fenden Sitzungen des Staatsraths werden jetzt 
mit der Beurtheilung und Annahme verſchiedenrr allge: 
meiner Geſetzvorſchläge gefüllt, nach deren Beendigung 
die neu entwickelte Criminalgeſetzordnung zur Berathung 
kommt, an welche ſich die wichtigen Fragen über Def: 
fentlichkeit und Mündlichkeit knüpfen. Was die letztere 
betrifft, ſo beſchränkt ſich, wie man vernimmt, der An⸗ 
trag der Commiſſion allein auf Mündlichkeit des Schluß⸗ 
verhörs und da im Staatsrath nur hohe Juſtizbeamte 
aus älterer Schule figen, fo dürfte von einer Majoritat 
auch keine Erweiterung zu erwarten ſein, wenn nicht 
ganz beſondere Umſtände eintreten. 
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Die zu geſtattende ! 


Oeffentlichkeit würde wohl ebenfalls nicht im Sinn fran⸗ 
zöſiſcher und engliſcher Inſtitutionen zu nehmen ſein, 
was auch k ineswegs bei uns zu erwarten iſt, wo man 
nach dem Urtheile unſerer Juriſten nur vom ſtudirten 
Richter, der das Geſetz kennt, auch den einſichtsvollen 
Rechtsſpruch erwartet, in den Geſchwornen aber über⸗ 
dies eine Stütze für die Anfachung politiſcher Leiden⸗ 
ſchaften erblickt, während Eonftitutionelle Staaten gerade 
im Gegenſatz den beſten Schutz gegen jede Willkür der 
Macht darin ſehen. — Jedenfalls wird aber Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit, wenn auch im beſchränkten Maße, 
ein wichtiger Fortſchritt ſein, der uns die Ausſicht auf 
fortgeſetzte Reform öffnet. Die fünf oder ſechs Viertels⸗ 
gerichte, welche in Berlin eingeführt werden ſollen, fin⸗ 
den ſo vielen Widerſpruch, daß der Entwurf wohl nicht 
zur Ausführung kommen wird, dagegen wird das Stadt⸗ 
gericht bedeutend, ſowohl in ſeinem baulichen Umfange, 
wie im öffentlichen Perſonal erweitert werden, was als 
dringend nothwendig erkannt iſt, da die Vermehrung der 
angeſtellten Räthe und Beamten in gar keinem Verhält⸗ 
niß zu der Vermehrung der Einwohner Berlins ſteht, 
die bekanntlich ſeit zwanzig Jahren um mehr als dop⸗ 
pelt gewachſen ſind. — Die Verkaufsſperre während der 
Kirchenzeit an Sonn und Feſttagen iſt jetzt ſehr gemil⸗ 
dert worden, da jüngſt von höchſter Hand die Weiſung 
gegeben iſt, daß nicht ſowohl durch Pollzeiſtrenge, ſon⸗ 
dern durch innere Ueberzeugung die würdige Feier des 
Sonntags aufrecht erhalten werden müſſe. Im Verein 
der Gelehrten haben die HH. Steffens und Ritter Vor⸗ 
träge gehalten, es ſtellt ſich aber bei Allen heraus, daß 
die gegebene Zeit einer Stunde, um ein wiſſenſchaftliches 
Thema abzuhandeln, viel zu kurz für einen deutſchen 
Profeſſor iſt. (L. Z.) 

Halle, 27. Januar. Eine eigenthümliche Feier, 
durch die Taufe des Prinzen von Wales veran⸗ 
laßt und dieſem bedeutungsvollen und erfreulichen Er⸗ 
eigniß vorzugsweiſe zu Ehren, iſt geſtern von einer An⸗ 
zahl Engländer und Nordamerikaner, welche zur Errei⸗ 
chung wiſſenſchaftlicher Zwecke hier ſich aufhalten, ſowie 
von einer anſehnlichen Geſellſchaft hieſiger Gelehrten 
und anderer Bewohner unſerer Stadt gemeinſchaftlich 
begangen worden. Durch die Bande alter Stammver⸗ 
wandtſchaft vereinigt und durch die Theilnahme, welche 
von Seiten unſeres erhabenen Herrſchers jenem König⸗ 
lichen Familienfeſte Großbritaniens in engſter und treuer 
Bundesgenoſſenſchaft erwieſen wird, näher zuſammenge⸗ 
führt, fanden ſich die Theilnehmer der hieſigen Feier in 
den geſtrigen Nachmittagſtunden im Gaſthofe zum Kron⸗ 
prinzen zu einem Feſtmahle ein, deſſen äußere Veran⸗ 
ſtaltungen möglichſt das Gepräge engliſcher Sitte trugen 
und als deſſen Ehrengäſte der Kurator der hieſigen Uni⸗ 
verſität, Herr Geheimrath Delbrück und der Prorektor 
Herr Profeſſor Bernhardy, geladen waren. 

; Düffeldorf, 24. Jan. Ueber die Feſtlichkeiten 
bei der Rückkehr des Königs iſt noch nichts be⸗ 
ſtimmt. Da dieſelbe entweder in die Faſtnachtstage 
oder doch in die Faſtenzeit fallen wird, ſo dürfte eine 
soirée musicale angeordnet werden. Der Gedanke 
eines Künſtlerfeſtes, den man nach den letzten Nach: 
richten über die Rückkehr des Königs mit Rückſicht auf 
die Zeit neu aufgegriffen hatte, iſt auch wieder aufge⸗ 
geben worden, da man mit Recht fürchtet, daß ein ſol⸗ 
ches Feſt bei dem nothwendig ſehr hohen Entree-Preiſe 
nur eine ausgeſuchte Geſellſchaft vereinigen würde und 
bei dem größten Theile des Volks keine Freude erregen 
könnte, indem es dieſerhalb ſeinen König nicht erblickte 
und hörte. Er wünſcht ein allgemeines Feſt und 
N a hat allgemein den freudig: 
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gemacht. Er liebt ſein Volk und dieſes 
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will die Freude genießen, ihm ſeine Liebe zu beweiſen. 
x (Elberf. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M., 26. Januar. (Privatmittheil.) 
Nach einem in hieſigen Kreiſen umlaufenden Gerüchte, 
das freilich ſchon öfter auf die Bahn gebracht wurde, 
wäre neuerdings die Rede von demnächſtiger Auflö⸗ 
ſung der im Jahre 1833 zu Frankfurt eingeſetzten 
„hohen Central-Behörde des deutſchen Bun⸗ 
des.“ Hieß es aber früherhin, daß einige der minder 
mächtigen Bundesregierungen die Auflöſung dieſer Be⸗ 
hörde beantragt hätten, ſo bezeichnet man jetzt eine der 
vorwiegenden deutſchen Regierungen, als zu dieſer Maß⸗ 
regel geneigt. Zudem haben die im Spätherbſt 1840 
in einigen Bundesſtaaten wegen politiſcher Vergehungen 
angeregten Unterſuchungen, nach den darauf erfolgten 
Straferkenntniſſen zu ſchließen, ein Reſultat geliefert, 
das viele, früher wegen ihrer Gefährlichkeit gehegten, 
Beforgniffe hoſeitigt. Manche tvollrn daher auch von 
dieſer Seite einen Grund mehr gewahren, vorgedachtem 
Gerüchte einige Glaubwürdigkeit beizulegen. — Wir be⸗ 
merken bei dieſer Gelegenheit, daß die von der Crimi⸗ 
nalbehörde in einem Nachbarſtaate in dieſer bedauerlichen 
Sache erlaſſenen Strafurtheile ſtrenger, als in Frank⸗ 
furt ausgefallen ſind, wo bei allen Inculpaten durch⸗ 
ſchnittlich nur auf einfache Gefängniß⸗ Strafe erkannt 
wurde, während dort mehrere Zuchthausſtrafe zu beſte⸗ 
hen haben. — Da unſere freie Stadt bekanntlich einen 
Theilbeſtand der Diöceſe Limburg (im Naſſau'ſchen) bil⸗ 
det, ſo ſind auch von hier die HH. Schöffen Dr. Stark 
und Senator Dr. v. Schweitzer abgegangen, um der 
in dieſen Tagen daſelbſt abzuhaltenden definitiven Bi⸗ 
ſchofswahl, als diesſeitige Regierungs-Commiſſarien, 
beizuwohnen. Man verſpricht ſich hier um ſo gewiſſer 
ein befriedigendes Ergebniß von dieſer Wahlhandlung, 
als ſich frühere Gerüchte wegen Mißverhältniſſen, zu de⸗ 
nen die Vorwahlen Anlaß gegeben haben ſollten, bei 
näherer Unterſuchung als vollkommen grundlos erwieſen 
haben. — Der Banquier Freiherr Carl v. Rothſchild 
der ſeit einigen Jahren ſeinen Wohnſitz von Frankfurt 
nach Neapel verlegte, wird, wie man vernimmt, im 
nächſtkommenden Monat März wiederum, nebſt Familie, 
nach Frankfurt überſiedeln. Auf dem noch vor ſeiner 
Abreiſe von hier erkauften, in der Nähe Frankfurts be⸗ 
legenen Landgute, die Gärtchensburg genannt, hat ſich 
in der Zwiſchenzeit eine Villa erhoben, die an Pracht 
und Herrlichkeit Alles überſtrahlt, was Derartiges in den 
Umgebungen unſerer Stadt bisher zu ſehen war. Da 
nun derſelbe auch in der Stadt ein anſehnliches und 
ſchön ausgeſchmücktes Wohnhaus nebſt Gartenanlagen 
beſitzt, ſo glaubt man, es werde dieſer Banquier Frank⸗ 
furt fortan zu ſeinem beſtändigen Aufenthaltsorte wäh⸗ 
len, was für unſere höheren geſellſchaftlichen Kreiſe in 
ſo fern ein Gewinn wäre, als er, bei ſeinem frühern 
Hierſein, Eines der ſplendideſten Häuſer in der Finanz⸗ 
welt machte. — Bekanntlich iſt die landgräflich⸗heſſiſche 
Reſidenz Homburg v. d. Höhe allererſt ſeit ein paar 
Jahren als Kurort in Aufnahme gekommen und, wegen 
der Wirkſamkeit feiner Heilquellen, zu einem europäi- 
ſchen Rufe gelangt. Von dem Einfluſſe nun, den die 
Frequenz der Badegäſte auf dem Wohlſtand der dorti⸗ 
gen Einwohnerſchaft, bis zu den untern Klaſſen herab, 
innerhalb dieſer kurzen Zeit geäußert hat, legt der kürz⸗ 
lich von der Verwaltung der daſelbſt beſtehenden Spar⸗ 
kaſſe erſtattete Rechenſchafts⸗Bericht einen ſchlagenden 
Beweis ab. Wurde dieſe Anſtalt nehmlich erſt vor 
zwei Jahren in's Leben gerufen, fo beläuft ſich doch, 
jenem Berichte zufolge, die bei derſelben verzinslich an⸗ 

gelegte Kapitalſumme bereits auf 84,000 Fl. 
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Gotha, im Januar. (Privatmitth.) Nachdem die 
ſortſchreitende Ausdehnung der hieſigen Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Bank und deren gegenwärtiger Zustand bereits 
zur Oeffentlichkeit gelangt ſind, hat dieſelbe nach dieſer 
Anzeige beizufügen, daß die ſeit Arnoldi's Tode bisher, 
dem Bank⸗Organismus gemäß, interimiſtiſch von dem 
Vorſteher des Gothaiſchen Ausſchuſſes, Gymnaſial⸗Direk⸗ 
tor Dr. Roft, verwaltete Direktor⸗Stelle nunmehr dem⸗ 
ſelben durch Beſchluß der drei Ausſchüſſe (in Erfurt, 
Gotha und Weimar) definitiv für das Geſchäfts⸗Jahr 
1842 übertragen, und ferner als Mitglied des Gothai⸗ 
ſchen Ausſchuſſes Hofrath Becker, Herausgeber des 
Allg. Anzeigers der Deutſchen, durch überwiegende Ma⸗ 
jorität gewählt worden iſt. Der letztere Gewählte hat 
ſich bereit finden laſſen, die Stelle, mit welcher außer 
einer geringfügigen Entſchädigung an Seſſionsgebühren 
keine Emolumente verbunden ſind, anzunehmen. 
Name wird dem Ins und Auslande Bürge fein, daß 
die Wähler, ohne ſich verleitenden Einflüſſen hinzugeben, 
bei Erfüllung ihres Berufs das wahre Intereſſe der 
Bank gewiſſenhaft im Auge gehabt haben. Für den 
hieſigen Ausſchuß aber iſt deſſen Eintritt ein würdiger 
und willkommener Erſatz für den ausſcheidenden, um die 
Begründung und Fortbildung der Bank anerkannt ſehr 
verdienten Dr. Roſt. 

Rußland. 

Polniſche Gränze, 18. Jan. Die Nachrichten, 

welche neuerdings hier über die Erfolge des letzten Feld⸗ 

gegen die Bergvölker des Kaukaſus eingegangen 
find, widerſprechen den von franzöſiſchen Blättern kürz⸗ 
lich verbreiteten Berichten über bedeutende Niederlagen, 
welche die ruſſiſchen Waffen daſelbſt erlitten haben ſol⸗ 
len, durchaus. Zwar haben die Bergvölker auch im 
vorigen Jahre vor Beginn des Feldzugs mehrere Dör⸗ 
fer und ſelbſt einige fefte Punkte durch Ueberrumpelung 
den Ruſſen wieder entriſſen, allein ſie ſind nicht lange 
im Beſitz derſelben geblieben, indem bald darauf alle 
ihnen wieder abgenommen find, die ruſſiſchen Waffen 
überdieß bedeutende Vortheile errungen und beträchtliche 
Diſtrikte in der Nähe von Poti am Pontus ſich un⸗ 
terworfen haben. Ueberhaupt will man bemerkt haben, 
daß die Tſcherkeſſen und Lesghier den Kampf dieß Jahr 
mit minderer Kraft und Energie geführt haben, als 
früher, was man dem Umſtande zuſchreibt, daß die 
engliſchen Inſtigationen und Waffen ausgeblieben ſeyen. 
Sollten die fremden Aufhetzungen gänzlich aufgehört 


haben, ſo glauben die Ruſſen, binnen kurzem und ohne 


große Anſtrengungen Herren des Kaukaſus zu fein. — 
Von ungewöhnlichen Truppenmärſchen im“ Königreich 
Polen oder im ſülolichen Rußlaud hat man hier feit 
langer Zeit nichts gehört; indeſſen weiß man, daß die 
Südarmee bis jetzt noch keine Reductionen erfahren 
hat. — Im Königreich Polen nehmen die Dinge von 
Tag zu Tag eine mehr ruſſiſche Farbe an. Zwar iſt 
die neue Juſtiz noch nicht eingeführt und die ſo ſehn⸗ 
lich erwartete Zollerleichterung auf der ruſſiſchen Gränze 
noch nicht eingetreten; dagegen wird in allen öffentli⸗ 
chen Caſſen nach Rubeln und Kopeken gerechnet, und 
die kaiſerliche Poſt bezeichnet fümmtliche Entfernungen 
nach Werften, nach denen jetzt auch ſämmtliche Chauſſse⸗ 
meilenſteine neu geſetzt ſind. Dazu kommt, daß kürz⸗ 
lich auch Bankbillets zu drei Rubeln Silber emittict 
ſind, welche den Werth von 20 polniſchen Gulden ha⸗ 
ben. Dieſe Scheine, auf denen der Werth in ruſſiſcher 
und polniſcher Sprache angegeben iſt, ſind perlgrau 
und ſehen recht hübſch aus. Auf der Rückſeite findet 
fi) auch eine Bezeichnung des Werthes in deutſcher, 
engliſcher und franzöſiſcher Sprache. — In Warſchau 
heteſcht in dieſem Winter viel Leben und Glanz; die 
verſchiedenen Elemente, welche ſich überhaupt aſſimiliren 
können, vereinigen ſich zu den glänzendſten Feten, die 
der Pole eben ſo ſehr liebt als der Ruſſe, und die bei 
dem andauernd hohen Preiſe aller Naturalien dem Adel 
in dieſem Jahre nicht drückend werden. Dabei ſieht 
man die Reſidenz ſich täglich verſchönern und vergrö⸗ 
ßern, ſo daß die Bevölkerung bereits wieder auf etwa 
140,000 Seelen geſtiegen iſt. (A. 3.) 

Großbritannien. 

„. London, 22. Jan. Abends. Se. Majeſtät der 
König von Preußen iſt (wie bereits geftern gemel⸗ 
det) heute Nachmittags glücktich zu Greenwich 
gelandet. — Trotz dem, daß das Wetter nicht beſon⸗ 
ders günftig war, fo hemmte dennoch weder die empfind⸗ 
liche Kälte, noch der ab und zu fallende Schnee den 
Ausbruch des Volks⸗Enthuſiasmus nicht im geringſten. 
Bis auf die Gipfel der umliegenden Anhöhen hinauf 
ſah man Menſchenmaſſen, und hier und da ragte ein 
Fernrohr aus der Menge hervor. Die Straßen von 
Greenwich, das Viereck vor dem Hoſpital und die Ha⸗ 
fendämme waren dicht gefüllt, beſonders von feſtlich ge 
putzten Frauen. Schon vom frühen Morgen an hatte 
Greenwich das belebteſte Schauspiel dargeboten, indem 
fortwährend von allen Seiten her Zuſchauer herbeiſtröm⸗ 
ten, in Dampfböten, auf der Eisenbahn, in Kutſchen, 
Kabriolets und Fuhrwerk aller Art, um den Königlichen 
Gaſt, und wäre es auch nur auf einen Augenblick, zu 

icht zu bekommen, wenn Allerhöchſtderſelde den Bri⸗ 
aſchen Boden betrite. Vierzig bis funfzig Meilen weit, 


unter Anderem bis aus Porkſhire, waren Leute herbei⸗ 


Sein. 
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geeilt, um die Landung Sr. Majeſtät mit anzuſehen. 
Auf das Viereck vor dem Greenwich⸗Hoſpital wurden 
nur Perſonen zugelaſſen, die mit Karten vom Gouver⸗ 
neur verſehen waren. Der Eingang für dieſe Begün⸗ 
ſtigten war durch das. Öftliche Portal und ihr Platz war 
ihnen vor dem öftlihen Flügel des Hoſpitals angewie⸗ 
ſen. Den Raum am Ende dieſes Flügels nahmen blos 
Perſonen ein, die zu dem Hoſpital gehören, und das 
ganze Viereck war für das Gefolge des Königs von 
Preußen und des Prinzen Albrecht, ſo wie für die Mit⸗ 
glieder des Ministeriums, reſervirt. Die Zöglinge der 
Königl. Marine⸗Schule ſtanden auf den Stufen zwiſchen 
der Kapelle und der gemalten Halle, die Penſionäre des 
Invalidenhauſes rings um das Viereck und die aus den 
Königl. Marine⸗Truppen beſtehende Ehrenwache auf dem 
Viereck, mit der Fronte nach der Themſe. Prinz Albrecht 
war kurz nach 1 Uhr am weſtlichen Portal des Hoſpi⸗ 
tals eingetroffen und bei ſeiner Ankunft mit lautem 
Hurrah begrüßt worden. Se. Königl. Hoheit fuhr in 
einer ſechsſpännigen Reiſekutſche bei dem Gouverneur 
des Invaliden⸗Hoſpitals vor, und wurde von dieſem, 
dem Admiral Sir Robert Stopford, an der Thür ſeiner 
Wohnung empfangen. Als der Prinz in das Hofpital 
eingetreten war, wurde die Flagge der Vereinigten Kö⸗ 
nigreiche, die bis dahin über dem öſtlichen Flügel ge⸗ 
weht hatte, eingezogen und die Königliche Fahne auf⸗ 
geſteckt. Als gegen halb 3 Uhr eine Trompeten⸗ 
Fanfare die Ankunft des „Firebrand“ ſigna⸗ 
liſirte, verließ Prinz Albrecht, in Begleitung des Her⸗ 
zogs von Wellington und ſeines Gefolges, die Wohnung 
des Gouverneurs und ging, die Treppe hinab, dem 
Könige von Preußen entgegen. Se. Majeſtät lan⸗ 
dete unter einer Salve von 21 Kanonenſchüſſen, wäh⸗ 
rend die Muſik⸗Corps der verſchiedenen, am Landungs⸗ 
platz in Parade aufgeſtellten Regimenter, die dem hohen 
Gaſt die üblichen Ehrenbezeigungen erwieſen, das God 
save de Queen ſpielten. Der Prinz Albrecht, der 
Admiral Sir R. Stopford, der Herzog von Wellington, 
der Graf Delaware, der Marquis von Exeter, Sir G. 
Murray und andere vornehme Perſonen ſtanden am Por⸗ 
tal und empfingen Se. Majeſtät den König von Preußen 
bei der Landung. Mit großer Herzlichkeit nahte ſich 
Prinz Albrecht dem Könige und ſtellte Allerhöchſtdem⸗ 
ſelben den Admiral Stopford vor. Sehr herzlich war 
auch die Begrüßung zwiſchen Sr. Majeſtät und dem 
Herzoge von Wellington. Sie drückten einander 
mit großer Wärme die Hand, und der König ſchien ſehr 
erfreut darüber, den Herzog unter den Perſonen zu ſe⸗ 
hen, die ſich zur Bewillkommnung Sr. Majeftät einge⸗ 
funden hatten. Die Berichte verſichern, daß die Art, 
wie der hohe Gaſt empfangen worden, einen höchſt er 
greifenden Anblick gewährt, daß Se. Majeſtät wohl und 
munter ausgeſehen und, allem Anſchein nach, den Aller⸗ 
höchſtdenſelben bereiteten Empfang höchſt wohlgefällig 
aufgenommen habe. Weithin ſchallender Jubel der ver⸗ 
ſammelten Volksmenge erfüllte die Luft, als Se. Ma⸗ 
jeſtät die Treppe hinqufſtieg, und begleitete Allerhöchſt⸗ 
denſelben auf dem ganzen Wege. — Der König begab 
ſich mit ſeiner Begleitung nach der Wohnung des Gou⸗ 
verneurs, und nachdem Se. Majeſtät einige Augenblicke 
dort verweilt hatte, fuhr Allerhöchſtderſelbe mit dem 
Prinzen Albrecht in deſſen Kutſche nach Windſor. Die 
Begleitung des Königs folgte in andern Reiſekutſchen. 


Der Standard meldet, daß Herr Borrajo als 
Kommiſſar der Spaniſchen Regierung in London einge⸗ 
troffen ſei, um die Maßregeln ſeiner Regierung, die 
rückſtändigen Zinſen Spaniſcher Papiere zu Kapital zu 
erheben, hier durchzuführen. Die hieſigen Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich nun viel mit dieſer Angelegenheit. Im 
Ganzen ſcheint man der Sache noch nicht viel Vertrauen 
zu ſchenken, wie denn auch die Ankunft des Herrn Bor⸗ 
rajo nicht mit einer Preiserhöhung, ſondern mit einem 
Sinken der Spaniſchen Fonds an der hieſigen Börſe 
zuſammengetroffen iſt. . 

Das Kriegsfhiff „Fantome“ kehrte nach einem 
ſechsmonatlichen Kreuzen an der Küſte von Angola zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels am 24. Oktober nach 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung zurück. Während 
dieſes Kreuzens hatte es die Kriegsſchiffe „Brisk“ und 
„Waterwitch“ unter ſeinem Befehle. Dieſe drei Fahr⸗ 
zeuge nahmen während jenes Zeitraums 33 Sklaven⸗ 
ſchiffe und ſetzten 3427 Neger in Freiheit, nämlich der 
„Fantome“ 16 Schiffe und 1340 Neger, der „Brisk“ 
10 Schiffe und 1136 Neger, der „Waterwitch“ 9 Schiffe 
und 957 Neger. 

Zum Biſchof von Chicheſter iſt Dr. Gilbert, 
Rektor des Braſenoſe College zu Oxford und ehemaliger 
Vice⸗Kanzler dieſer Univerſität, ernannt worden, deſſen 
Gelehrſamkeit, Talente und Frömmigkeit vom Standard 
ſehr belobt worden. 


Preußiſch⸗Engliſches Poſtweſen. 

um die Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs von 
Preußen in England, und die Freundſchaftsbande, weiche 
ſich dadurch für beide Regentenhaͤuſer um fo enger knüpft, 
auch zur erleichterten Verkehrsbeziehung der engli. und 
preuß. Nation, wie des geſammten deutſchen Handelsvereins, 
erſprießlich und nutzbar zu machen, zugleich aber, um 
jenes geſchichtliche Ereigniß als ein ſegensreiches Denk⸗ 
mal inniger Verbrüderung zweier geachteten Nationen 


in würdiger Weiſe hervorzuheben, möchte es preußi⸗ 

ſchen und engliſchen Staatsmännern gefallen, 

eine Convention zur gegenſeitigen Erleichterung des 
brieflichen Verkehrs, unter dem Namen „Prinzen⸗ 

Poſtbill“, in's Leben treten zu laſſen, zu welchem 

Behuf folgende Andeutungen vergönnt ſein mögen: 

1) Zwiſchen der engliſchen und der preußiſche Poſt⸗Ver⸗ 
waltung werden unmittelbare Zurechnungen ein⸗ 
geführt und aller Franco⸗Zwang aufgehoben. 

2) Das Briefporto für einfache Briefe aus England 
nach und durch Preußen, und aus Preußen, wie 
für alle Tranſitobriefe, nach England überhaupt, 
möge auf das Maximum von 6 Pence, als ein 
gleichmäßiger einfach er Briefportoſatz beſtimmt 
ſein. Hiervon hätte die engliſche Poſt⸗Verwaltung 
ihren geſetzmäßigen Porto-Antheil von 1 Penny für 
jeden einfachen Brief, ſo wie die preußiſche Poſt⸗ 
Verwaltung 5 Pence für jeden einfachen Brief zu 
erhalten, ohne weitere Rückſicht der Entfernung oder 
der Beſtimmungsotte für Preußen und England. — 
Zugleich würde in Preußen 1 Penny im gleich⸗ 
mäßigen Werthe von 1 Sildergroſchen anzunehmen 
ſein, um allen Bruchberechnungen für die Correſpon⸗ 
denten und die preußiſche Poſt⸗Verwaltung vorzu⸗ 
beugen. — 

3) Bei dem engliſchen Haupt⸗Poſtamte in London 
möge ein beſonderer Preußiſcher Poſteonſul fun⸗ 
giren, welcher die geſammte engliſche Korreſpondenz 
nach und durch Preußen von dem engliſchen Haupt⸗ 
Poſtamte zu übernehmen, und dagegen auch die 
aus Preußen überhaupt nach England beſtimmte 
Korreſpondenz zu Übernehmen hätte und die gegen⸗ 
feitigen Portovergütigungs⸗Berechnungen zwiſchen der 
engliſchen u. preußiſchen Poſtverwaltung erledigte. Die, 
aus dieſen Berechnungen hervorgehenden Reſultate 
würden dann durch die K. Preußiſche Seehand⸗ 
lung auszugleichen ſein. 

4) Zur täglichen Uebernahme und direkten Beför⸗ 
derung der, dem preußifchen Poſtconſul in London 
übergebenen Korreſpondenz, zwiſchen England und 
den beiden Preußiſchen Haupt = Gränz > Poftämtern 
Hamburg und Aachen, werden von der preußlſchen 
Poft + Verwaltung beſondere Poſtcoutiere beſtimmt, 
welche die Briefe und Zeitungen in befonderen ver⸗ 
ſchloſſenen Felleiſen und unter perſönlicher Verant⸗ 
wortung, täglich zu übernehmen, zu befördern und 
zu übergeben haben. 

5) Das Zeitungs⸗Porto für die engliſchen und preußi⸗ 
ſchen, wie für alle, durch die preußiſchen Poſtcouriere 
mit zubeförbernden Zeitungen, iſt im öffentlichen u. im 
Intereſſe beider Staatsregierungen ebenfalls auf bil 
ligere Debitsſätze zu reguliren. 

6) Die Beſoldung, wie die Büreau⸗Koſten für das 
preußiſche Poftconfulat in London, für die preußi⸗ 

ſchen Poſtcouriere, wie die Koſten zur Beförderung 
des gedachten Brief⸗ und Zeitungsweſens überhaupt 
zwiſchen England und den preuß. Grenzpoſtämtern, 
übernimmt Preuſen. Die beſonderen Koſten wer⸗ 
den ſchon theilweiſe, wo nicht ganz, dadurch ge⸗ 
deckt, daß die Differenz von 1%, preußiſchen 
Pfenninge, welche den Pariwerth zwiſchen einem 
engliſchen Penny und einem preußiſchen Silbergro⸗ 
ſchen austrägt, ſtets der preußiſchen Poſt⸗Verwal⸗ 


tung, bei der vollen Porto⸗Erhebung der nach Deutſch⸗ 


land gerichteten engliſchen Briefe, zu gute kommt, 
als dieſe Differenz ſchon, dei dem zu 6 Pence an⸗ 
genommenen Tarifſatz für jeden einfachen Brief, der 
preußiſchen Poſt⸗Verwaltung einen reinen Rechnungs⸗ 
gewinn von 9 Preu ßiſchen Pfennige an jedem 
einzelnen und einfachen Briefe, der aus 
England kommt, abwirft. Dagegen aber bleibt 
dieſe, in und für Preußen und den deutſchen Han⸗ 
delsverein angenommene, und nach preuß. Münz- 
ſuß angenommene Berechnungsweiſe der Pottoerhe⸗ 
bung außerhalb England, für England und in 
Eng land ſelbſt ohne allen Einfluß, damit auf 
einfache Weiſe die finanziellen Reſultate feſtgeſtellt 
bleiben. 

7) Aus dieſen zeitgemäßen Erleichterungen des gegen⸗ 
wärtigen Brief- und Zeitungs = Verkehrs kann für 
die Preußiſche Poſt⸗ Verwaltung nur der hoch ſte 
finanzielle Gewinn bleibend geſich ert und 
geſteigert werden, denn alle deutſchen und frem⸗ 
den, mit Preußen gränzenden Staaten werden dann 
ihre Korreſpondenz nach und aus England, ledig⸗ 
lich durch Preußen tranſitiren laſſen, um an den 
Vortheilen einer ſolchen Preußiſch⸗engliſchen Poſtcon⸗ 
vention, oder ſogenannten 

„Engliſch-Preußiſcher Prinzen: 
oſtbill,“ 


Antheil nehmen zu können, anftatt daß zeither biefe 
tranſitirende Korreſpondenz, wegen der jetzigen hohen 
Preußiſchen Briefportoſäze, ſtets Preußens Gebiet 
auf jede Weiſe zu umgehen und das Tranſitporto 
der Preußiſchen Poſt⸗Verwaltung zu entziehen ſuchte. 
8) Dieſe rein gelſtige Verkehrserleichterung zwiſchen der 
engliſchen und preußiſchen Nation, gehegt und ges 
pflegt unter den Auſpicien perſönlicher Freundſt 
deider hohen Herrſcher, dürfte gewiß auch bald als 
Grundlage zu einer materiellen 8 gegen⸗ 


— 


— nn en 


— 


feitiger) Volksintereſſen benutzt werden und für Ge⸗ 

genwart und Zukunft die heiſamſten Folgen be⸗ 

dingen. 

Gott ſegne Friedrich Wilhelm IV. und 
Victoria Regina! b 

Ein Freund der engl. und preuß. Nation. 


Frankreich. 


Paris, 24. Jan. Es ſcheint, daß Herr v. Sal⸗ 
vandy bei der Adreß⸗Debatte Theil nehmen und Auf⸗ 
ſchlüſſe über ſeine Stellung in Madrid geben wollte. 
Herr Guizot ſoll ſich dem lebhaft widerſetzt und zwei 
Tage lang unterhandelt haben, um das Stillſchweigen 
des Botſchafters zu erlangen. Da ſeine Bemühungen 
aber erfolglos geblieben wären, ſo hätte, ſagt man, der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten die Frage dem 
Miniſter⸗Conſeil vorgelegt, welches einſtimmig den Hrn. 
von Salvandy aufgefordert hätte, nicht zu ſprechen. 
Man erwartet mit einiger Spannung, ob Hr. v. Sal⸗ 
vandy ſich dieſem Befehle fügen oder von ſeinem Rechte 
als Deputirter Gebrauch machen wird. — Nächſt den 
Kammer⸗Debatten nimmt jetzt der ſkandalöſe Prozeß 
des Notars Lehon die allgemeine Aufmerkſamkeit in 
Anſpruch. Die Verhandlungen vor dem Zuchtpolizei⸗ 
Gerichte geben ein Bild von der unerhörten Frechheit, 
Schamloſigkeit und Heuchelei, womit Lehon ſeinen Klien⸗ 
ten ihr Geld geſtohlen hat. Eine allgemeine Rührung 


Rund zugleich ein tiefer Abſcheu gab ſich in der Verſamm⸗ 


lung kund, als Herr de la Chance, mit deſſen Sohn 
Lehon in dem innigſten Freundſchafts⸗Verhältniſſe ftand, 
die Aus ſage machte, daß jener Betrüger, zu dem er das 
unbedingteſte Vertrauen gehabt habe, ihm ſein ganzes, 
aus 1,300,000 Fr. beſtehendes Vermögen unterſchlagen 
habe und er nun als Bettler daſtehe. Viele der vor⸗ 
maligen Klienten Lehon's befinden ſich in ähnlicher Lage. 
Unbegreiflich bleibt es noch immer, was aus all den 
entwendeten Geldern, die ſich auf nahe an 6 Mill. Fr. 
belaufen, eigentlich geworden iſt, da Lehon allgemein als 
ein ordnungsliebender, mit keiner Leidenſchaft behafteter 
Mann bekannt war. Er machte keinen Aufwand, fpielte 
nicht, war mäßig in allen Dingen und genoß eben des⸗ 
halb ein ſo allgemeines und unbedingtes Vertrauen. 
Das tiefe Stillſchweigen, welches der Angeklagte beob⸗ 
achtet, iſt nicht geeignet, dieſes Geheimniß aufzuklären; 
aber es giebt zu den verſchiedenartigſten und feltfamften 
Vermuthung im Publikum Anlaß. Herr Chair d'Eſtan⸗ 
ges, der anfangs mit der Vertheidigung Lehon's beauf⸗ 
tragt war, hat nach genauer Prüfung der Sachen, die 
Akten zurückgeſchickt und erklärt, ſich nicht mit der Ver⸗ 
theibigung befaſſen zu wollen. Die Sache geſtaltet ſich 
übrigens bei den Verhandlungen ſo, daß das Zucht⸗ 
Polizeigericht ſich vielleicht für inkompetent erklärt und 
den Angeklagten vor die Affifen verweiſt, wo er ſicherlich 
einer infamirenden Strafe nicht entgehen würde. — Es 
heißt heute allgemein, der Belgiſche Geſandte, Graf 


Lehon, hätte bei feinem Hofe auf. feine Abberufung 


angetragen. 


„Die Journale wetteifern in Spott und Witzeleien 
über die „ſentimentale Beredtſamkeit“ und den „ſchönen 
philantropiſchen Eifer“, welche die Redner der Regierung 

der vorgeſtrigen Verhandlung über das Durch ſu⸗ 

ungsrecht bewährt haben. Dem gegenwärtigen Tone 
der „fteiſinnigen“ Preſſe zufolge, iſt die Philantropie 
entweder eine Poſſe oder eine Schwäche, deren ſich jeder 
ernſte Mann ſchämen ſollte, und welche das Kabinet, 
dem ſie anhaftet, völlig unfähig macht, den Geſchäften 
eines Staates vorzuſtehen. Die Vernichtung des Skla⸗ 
venhandels und die Megers Emanzipation mögen ganz 
gute Ideen ſein; aber es ift eine Thorheit, ſich lebhaft 
damit zu beſchäftigen oder gar über das Streben nach 
ihrer Realiſirung irgend eines der kleinen Intereſſen der 
tauſendnamigen Selbftfucht zu vernachläſſigen. Der Fran⸗ 
zöſiſche Liberalismus will recht gern, daß die Negerſkla⸗ 
verei abgeſchafft werde, nur fol dieſe Handlung der öf⸗ 
fentlichen Moral dem Staate weder Anſtrengung noch 
Opfer koſten, eben ſo wenig Finanz⸗Opfer, als Opfer 
det National⸗Eitelkeit. Durch die kleinliche und gehäſ⸗ 


ſige N gegen England iſt die Franzöſiſche Eman⸗ 
zipation um Jahrzehende rückwärts gebracht. um nicht 


über den den Briten gelaſſenen Vorſprung erröthen zu 
müſſen, ſucht man ſich zu überceden, daß die Engliſche 
Emanzipation entweder ein unermeßlicher Fehler oder ader 
eine Fallgrube für unvorſichtige Nachahmer ſei. Freilich 
ſtehen dieſe beiden Würdigungen im geraden Widerſpruch 
mit einander, aber fie werden nichtsbeſtoweniger mit ei⸗ 
ner unerſchütterlichen Zuverſicht gleichzeitig von denen gel⸗ 
tend gemacht, welche in ihnen einen Vorwand für das 
Zögern der Nation ſehen wollen, die an der Spitze der 
Europäiſchen Civiliſation ſteht und deren Religion die 
Freiheit iſt. In einem kürzlich durch den Vict⸗Admiral 
Laplace veröffentlichten Werke wird über die Britiſche 
Emanzipation in einer Weiſe geſprochen, über die man 
ſich nicht genug wundern kann. So heißt es darin 
unter Anderem in Bezug auf die gleichzeitig mit der 


179 
den Negerfreunden zu gefallen, wenn fie zum Beiſpiel 
den Beduinen dieſen oder jenen Punkt des Afrikaniſchen 
Kontinents unter dem Vorwande zurückgäben, daß die 
fanften und friedfertigen Genoſſen Abd⸗el⸗Kaders durch 
die Rohheit der Koloniſten litten? Damit will ich in⸗ 
deſſen nicht ſagen, daß man unſerer Regierung nicht den 
Vorwurf machen könne, daß fie den Philanthropen feit 
zehn Jahren viel zu viel Zugeſtändniſſe gemacht hat, den 
Philanthropen, welche meiner Ueberzeugung nach eine 
Peſt der gegenwärtigen Geſellſchaft ſind.“ Die theil⸗ 
weiſe Gerechtigkeit Englands gegen ein ſchwaches, unter⸗ 
drücktes Volk iſt für den Verfaſſer ein Fehler, von dem 
er ungewiß iſt, welchen Urſachen er ihn zuſchreiben ſoll! 
Aber Gottlob, er weiß, daß Frankreich keine Gefahr 
läuft, in ähnliche Irrthümer zu verfallen. Die ener⸗ 
giſche Kontrole der öffentlichen Meinung über die Re⸗ 
gierungshandlungen iſt ihm Bürge dafür. — — Herr 
Blanqui hat vorgeſtern in der Akademie der morali⸗ 
ſchen und politiſchen Wiſſenſchaften eine natio nal⸗ 
ökonomiſche Vorleſung gehalten, in welcher er die 
in letzter Zeit ſo vielfach laut gewordenen Stimmen zu 
Gunſten des Syſtems der Schutzzölle mit vieler 
Wärme und Beredtſamkeit bekämpft. Herr Blanqui 
iſt nach einigen Schwankungen wieder zu der Schule 
Adam Smith's und Jean Baptiſt Sap's zurückge⸗ 
kehrt, und er hält unbeſchränkte Freiheit der Induſtrie 
und des Verkehrs nicht nur für vereinbar mit der all⸗ 
gemeinen Wohlfahrt, ſondern auch für die einzig mög⸗ 
liche Löſung der ſich immer drohender geſtaltenden Frage 
des Pauperismus. Seine Argumente ſind freilich nicht 
neu, aber ſie werden mit vieler Gewandtheit vorgetra⸗ 
gen, und da ſie ſich großentheils auf Erfahrungen aus 
der jüngſten Zeit ſtützen, ſo ſind ſie immerhin geeignet, 
Eindruck auch auf Diejenigen zu machen, welche dem 
abſtrakten Naifonnement eines Smith und den vagen 
Theoremen eines Say keine überzeugende Kraft einräu⸗ 
men. „Der Vortheil, welchen die Schutzzölle gewäh⸗ 
ren“, ſagt Herr Blanqui, „iſt ausſchließlich für den 
Kapitaliſten; der Arbeiter geht dabei völlig leer aus, ja, 
es iſt eine konſtante Thatſache, daß der Lohn in den 
durch Zölle geſchützten Induſtriezweigen weit niedriger iſt, 
als in den freien Gewerben. So wird alſo nicht allein 
der Konſument überhaupt, ſondern auch der Arbeiter dem 
Fabrikanten aufgeopfert. Dazu kommt, daß, wie die 
oberflächlichfte Beobachtung lehrt, die am ſtärkſten durch 
Zölle privilegirten Gewerbe auch diejenigen find, welche am 
häufigſten und am ſchwerſten durch induſtrielle Kriſen heim⸗ 
geſucht werden. Natürlich, die Natur der Dinge iſt zu 
mächtig, als daß eine künſtlich geſchaffene und erhaltene 
Induſtrie lange vor ihren Einflüſſen geſchützt werden 
könnte; die unbeſiegbare Tendenz der Verhältniſſe, ſich 
in eine naturgemäße Lage zu ſetzen, bringt unvermeidlich 
jene beſtändigen Erſchütterungen der naturwidrigen Schö⸗ 


pfungen einer mißverſtandenen Staatswirthſchaft hervor.“ 
So hat die einheimiſche Zucker⸗Induſtrie Frankreich, der 
Verſicherung des Herrn Blanqui zufolge, ſchon 120 
Millionen gekoſtet, und das Land iſt noch lange nicht 
am Ende der Verluſte, welche aus der Konkurrenz des 


(St. 3.) 


Rüben mit dem Rohzucker entſtehen werden. 


Schweiz. 


Teſſin, im Januar. Dem großen Rathe wurden 
in der Sitzung vom 5. Januar zwei Noten mitgetheilt, 
wodurch der Päpſtliche Nuntius gegen alle ange⸗ 
nommenen Maßnahmen in Betreff der geiſtlichen Cor⸗ 
porationen dieſes Kantons und der Schließung eines 
(beinahe unbewohnten) Kloſters Einſprache thut. — Am 
11, behandelte der große Rath den Antrag von Batta⸗ 
glini, die fremden Mönche aus dem Kanton fort⸗ 
zuweiſen. Die Verſammlung beſchloß, in Betracht, 
daß die Mehrzahl dieſer Kloſter⸗Geiſtlichen nicht den ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen um Nachſuchung der Erlaubniß 
zur Aufnahme in die Teſſiniſchen Klöſter Genüge gelei⸗ 
ſtet hätten, daß dieſelben darum einkommen ſollten, und 
ſtellte es dem Staats⸗Rathe frei, ihnen dieſe Erlaubniß 
zu ertheilen oder nicht. a (St. ⸗3.) 
Schwyz. Am 19. Januar war der große Rath 
verſammelt, um ſich zu berathen, ob die Verfaſſung 
von 1833 revidirt werden ſolle. Einmüthig wurde dieſe 
Frage bejaht, weil die Verfaſſung ſ. Z. nicht von ſämmt⸗ 
lichen Bezirken genehmigt worden, und das Werk frem⸗ 
den Einfluſſes war. Dieſe Reviſion ſoll eine totale ſein 
und durch einen Verfaſſungs-Rath vorgenommen wer⸗ 
den, deſſen Werk dem Volke zur Genehmigung vorzu⸗ 
legen fein wird, wozu eine Mehrheit von 2 der Stim⸗ 
men erforderlich iſt. Die Wahlen in den Verfaſſungs⸗ 
Rath follen, ſofern das Volk den Reviſions⸗Beſchluß 
genehmigt, am 6. März stattfinden. Auf den 14. März 
ſoll der Verfaſſungs⸗Rath einberufen werden, derſelbe 
hat bis zum 9, April feine Arbeit zu vollenden und am 
17. ſollen die Bezirks⸗Gemeinden darüber abſtimmen. 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 31. Januar. Das hiefige Amtsblatt 


wie des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ 
Ordre vom 6. November pr. zu befehlen geruht haben, 
daß, wenn eine Parochial⸗Handlung von einem evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen bei einem katholiſchen Eingepfarr⸗ 
ten und umgekehrt vorgenommen werden ſoll, die nach 
den Beſtimmungen des Allgemeinen Landrechts, § 431 
und 443, Th. II., T. 2. und § 130 des Anhangs 
dazu erforderliche Staatsgenehmigung, 1) für die evan⸗ 
geliſchen Geiſtlichen nicht mehr wie zeither 
von dem Königl. Konſiſtorſio, ſondern von nun 
an von den Herren Superintendenten, und 
2) für die katholiſchen Geiſtlichen nicht mehr 
von dem Königlichen Ober⸗Präſidio, ſondern 
von den Herren Landräthen ertheilt wer⸗ 
den ſoll. Indem durch dieſe Allerhöchſten Orts getrof⸗ 
fene Beſtimmung alle früheren durch die Amtsblätter 
zur öffentlichen Kenntniß gebrachten Verfügungen auf⸗ 
gehoben werden, bemerke ich jedoch ausdrücklich, daß 
dadurch in Bezug auf die Ertheilung der Conceſſionen 
zu Haustaufen und Haustrauungen, ſo wie rückſichtlich 
der Dispenſation vom dritten Aufgebot und den verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Erforderniſſen der Konſirmation nichts 
geändert wird, ſondern daß derartige Geſuche nach wie 
vor bei den Königlichen Regierungen anzubringen ſind, 
und daß ebenmäßig auch die Ertheilung der Erlaubniß 
zum einmaligen Aufgebote dem Königlichen Miniſterio 
der Geiſtlichen Angelegenheiten vorbehalten bleibt. — 
Der Königliche Wirkiſche Geheime Rath und Ober⸗ 
Präſident der Provinz Schleſien v. Merckel.“ 2 


Bücher ſch a u. 
Merkwürdige Begebenheiten aus der Schleſiſchen und 
Brandenburgiſch⸗Preußiſchen Geſchichte. Zum Ge: 
brauche in Volksſchulen von Karl Julius Löſchke, 
Lehrer am Kgl. ev. Schullehrer⸗Seminar in Bres⸗ 
lau. Breslau bei Graß, Barth und Comp. 
1842. 8. S. 188. e 
Dieſem Buche liegen die beifallswerthen Gedanken 
zum Grunde: 1. daß die vaterländiſche Geſchichte, wenn fi 
dem Zwecke der Volksſchule entſprechen ſoll, auf die 
Provinzial⸗Geſchichte zu baſiren, aber nicht in der⸗ 
felben abzuſchließen iſt; 2. daß der chronologiſche Faden 
feſtzuhalten, an demſelben aber nur eine Auswahl der 
Begebenheiten, welche Ausführlichkeit für das Bedeut⸗ 
ſame geftattet, aufzureihen iſt, um nicht in herkömmli⸗ 
cher Weiſe das Gedächtniß mit einer großen Menge 
Namen, Zahlen und Ereigniffe für das Vergeſſen zu 
beladen, ſondern durch wahrhaft bildende Stoffe den 
Sinn der Jugend für allgemeine und edle Intereſſen zu 
erwecken und auf das lebendige Verſtändniß der Be⸗ 
griffe: Volk, Staat und Kirche, hinzuleiten, ohne wel⸗ 
ches eine wahrhafte Volksbildung nimmermehr zu erzie⸗ 
len iſt. Die Ausführung dieſer Gedanken iſt in dem vor⸗ 
liegenden Buche nach Form und Inhalt ſo wohlgelun⸗ 
gen, daß daſſelbe auch außerhalb der Schule Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Theilnahme zu gewinnen verdient. Sechs 
größere Abſchnitte enthalten unter 109 Nummern: 1. 
Die Geſchichte Schlefiens unter Polen N. 1 — 17. II. 
Schleſien unter feinen Herzogen N. 17 — 19. III. Schle⸗ 
ſien unter der Oberherrſchaft der böhmiſchen Könige N. 
202-37. IV. Schleſien unter Fürſten aus dem Öfterreis 
chiſchen Haufe N. 38—62. V. Ueberſicht der früherer 
Geſchichte der Mark Brandenburg und des Königreich 
Preußen bis zum Jahre 1740 N. 63—79. VI. 
ſchichte unſers Vaterlandes ſeit der Beſitznahme Schle ie 
durch den König Friedrich den Zweiten N. 80 — 


„ 
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Die Ueberſchriften der Abſchnitte und der mit Nummern 
bezeichneten Unterabtheilungen hätten als Inhaltsver⸗ 
zeichniß beigefügt werden ſollen. Da die letzteren h 
nicht vollſtändig angegeben werden können, ſo mö⸗ 
gen wenigſtens einige den bei der Auswahl des Spt 
fes genommenen Geſichtspunkt bezeichnen. N. 14. ö 

wanderung der Deutſchen. N. 15. Städte. Bürger. 
N. 34. Zuſtand der chriſtlichen Kirche. N. 40. 8 
lentin Friedland, genannt Trotzendorf. N. 49. Die 
Söldner im 30 jährigen Kriege. N. 60. Das Beten 
der Kinder. N. 62. Die Herrnhuter. N. 77. Das 
Halliſche Waiſenhaus und die Canſteiniſche Bibelanſtalt. 
N. 78. Jugendgeſchichte Friedrich des Großen. N. 89. 
Friedrichs Lebensgefahr bei Strehlen. N. 94. u. 95. 
Friedrichs Sorge für das Heer, für die Ritterguts⸗Be⸗ 
figer, für die Handwerker, den Landmann, die Land⸗ 
ſchulen. N. 102. Friedrich Wilhelm des Dritten Ver⸗ 
änderungen im Kriegsweſen, in den 0 
Einführung der Städte-Ordnung, N. 103. Herbei 
führung günftigerer Verhättniffe der Landbewohner. — Die 
Darſtellung iſt klar und anziehend, der Ton der Erzäh⸗ 
lung Ausdruck eines ruhigen und beſonnenen Geiſtes. 
Die ſchwierigen Gegenſtände unter N. 34. 37. (Zus 
ſtand der chriſtlichen Kirche. Reliquienverehrung. Ablaß. 
Beginn der Reformation) ſind in einer Weiſe behandelt, 
welche deutlich erkennen läßt, daß dem Verfaſſer die 
Uebelſtände bekannt ſind, welche ſo häufig aus der Refor⸗ 
mationsgeſchichte in der Volksſchule hervorgehen, und 
daß er gewünſcht hat, dieſelben zu vermeiden und zu be⸗ 


Aufhebung der Negerſklaverei am Cap erfolgte Zurück⸗ 
gabe einiger den Kaffern mit Gewalt entriſſenen Distrikte enthalt folgende Bekanntmachung: „In Bezug auf 
an 8 Eigenthümer: „Hat man jemals] meine Amtsblatterlaſſe vom 11. März 1828, (Amts: 
| etwas Aehnliches bei uns geſehen? Wie würden hier blatt de anno 1828, Stück XII., pag. 67, und 24. Der 


heben, ohne feiner Confeſſion Etwas zu vergeben. Zur 
Probe möge folgende Stelle dienen. S. 54: „So ver⸗ 
breitete ſich die Reformation, und die ihr ambingen, ah⸗ 


neten oft gar nicht, daß man ihnen dies als Abfall von 
der alten katholiſchen Kirche anrechnen würde, ſondern 


zu Lande die Minifter behandelt werden, wenn fie all⸗ zember 1840, Amtsblatt de anno 1841, Stück I., 
gemeine Intereſſen von ſolchem Belange aufopferten, um] pag. I., bringe ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß,⸗ 


— 


fie meinten, daß jeder Chriſt dies nur billigen 
könne. In der That find auch diejenigen, welche 
bei der alten (katholiſchen) Kirche beharrten, nicht 
unberührt geblieben von dem Einfluß der Reformation. 
Wir würden den heutigen Katholiken Unrecht thun, wenn 
wir ſie deſſelben Aberglaubens beſchuldigen wollten, an 
welchem ihre und unſere Vorfahren bis ins ſechszehnte 
Jahrhundert hin krankten. Und wenn ein Tezel heutzu⸗ 
tage nach Schleſien käme und feine Ablaßbriefe anpsiefe 
— fürwahr, die Geiſtlichen der katholiſchen Kirche wür⸗ 
den insgeſammt zuerſt ihre Stimme gegen ihn erheben; 
dränge er aber doch in die Gemeinden und thät' er ſei⸗ 
nen Ablaßkaſten auf: das Volk würde ihn verlachen und 
Gott danken, daß es in glücklicheren Zeiten lebt, und 
daß jene Nacht der Unwiſſenheit vorübergegangen iſt.“ 
Hier wäre anzuführen geweſen, daß der äußere Anlaß 
der Kirchentrennung: der Ablaßhandel, vom Concil zu 
Trident durch das Verbot aller und jeder Gelderlegung 
bei Indulgenz gänzlich beſeitigt, wie überhaupt durch 
dieſes Concil eine Reformation der Kirche, und zwar 
recht eigentlich unter dieſem Namen, bewerkſtelligt worden 
iſt, da das Erſtere manche Proteſtanten und das Letztere 
auch manche Katholiken nicht zu wiſſen ſcheinen. 

Die auf den beklagenswerthen Friedrich V. von der 
Pfalz in älteren Geſchichtsbüchern zu Unrecht gebrachte 
Schmach, daß er während der Schlacht bei Prag in der 
Stadt glänzende Tafel gehalten, hätte S. 73, nach dem, 
was im 7ten Bande der N. Deutſchen Geſchichte des 
Unterzeichneten über die damaligen Vorgänge in und vor 
Prag aus Nachrichten von Augenzeugen und Theilneh⸗ 
mern mitgetheilt iſt, nicht wiederholt werden ſollen; eben 
ſo iſt die Angabe zu berichtigen, daß bei der nachherigen 
Prager Execution 27 der angeſehenſten Männer unter 
den entſetzlichſten Martern hingerichtet worden; 
die dahin lautenden Urtheile hatte der Kaiſer gemildert, 
und nur an Einem der zum Tode Verurtheilten, dem 
Profeſſor Jeſſenius, wurde vor der Hinrichtung eine 
Grauſamkeit ausgeübt, die der böhmiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber einer Privatfeindſchaft zuſchreibt. S. 185 wäre bei 
der Schlacht von Kulm der bedeutſame Antheil Friedrich 
Wilhelms des Dritten an dieſem Siege und die in 
Böhmen dieſem Monarchen, als dem Retter des Landes, 
dafür gewidmete Verehrung zu erwähnen geweſen. 

Ohne Zweifel wird eine neue Auflage dieſes ſo zweck⸗ 
mäßig abgefaßten Schulbuches dem Herrn Verfaſſer bald 
Gelegenheit geben, dieſe Bemerkungen zu berückſichtigen. 
Das jetzt vermißte Inhaltsverzeichniß — welches viel⸗ 
leicht noch beigegeben werden kann — wird den Ge⸗ 
brauch des Buches in den Schulen erleichtern und auch 
als empfehlende Anzeige dienen können. Mzl. 


Dritter Rechenſchafts⸗Bericht 
des Vorſtandes 


der 
Aug. Erdm. Wunſterſchen Jubiläums⸗Stiftung 
Ur 


unverſorgte Töchter aus dem höhern Bürgerſtande. 
8 x 184 


* 


Nach unſern in beiden hieſigen Zeitungen und in der 
ſchleſiſchen Chronik veröffentlichten Rechenſchafts⸗Berich⸗ 
ten vom 24. September 1839 und 5. März 1841 
hatte ſich das urſprüngliche Stiftungskapital der Anſtalt 
von 1000 Thlr. Ende 1840 bis auf zinsbar angelegte 
2200 Thlr. vermehrt; eine Summe, welche jedoch die 
Erreichung des Hauptzieles der Stiftung: 

„die Gründung eines Verſorgungshauſes“ 
noch in weite Ferne ſtellt. 

Da des hochſeligen Königs Majeſtät die allerhöchſte 
Genehmigung dieſes Theils der Statuten bis zum 
Vorhandenſein der hiezu erforderlichen Mit⸗ 
tel ausgeſetzt haben, ſo können wir zu jenem Ziel nur 
durch milde Geſchenke und Vermächtniſſe, um 
die wir angelegentlichſt bitten, und durch fort: 
geſetztes Anſammeln gelangen. ö 

Daß wir in beiderlei Hinſicht auch im verfloſ⸗ 
ſenen Jahre uns eines günſtigen Erfolges zu erfteuen 
gehabt haben, geht aus der nachſtehenden Weberficht her⸗ 

vor, nach welcher das zinsbar angelegte Kapital wieder, 
und zwar um 700 Thaler, alſo bis auf 2900 Thaler 
angewachſen iſt. 

um aber, bis zur Erlangung des oben genannten 
Zweckes, inzwiſchen die Wirkſamkeit der Anſtalt auszudeh⸗ 
nen, ohne denſelben dadurch zu beeinträchtigen, oder den 
erwünschten Zeitpunkt zu verſpäten, haben wir zunächſt 
die Begründer der Stiftung zu jährlichen Beiträgen 
aufgefordert. 

ch freundliches Entgegenkommen der Mehrzahl der⸗ 
ſelben (47) find 881/, Thaler an Jahresbeiträgen ſubſcri⸗ 
birt und wir dadurch in den Stand geſetzt worden — 
ohne Kapital noch Zinſen zu verwenden — 
die Anzahl der Beneficiatinnen von zwei 
vorläufig auf fünf zu erhöhenz 
auch ſind die nun hinzugekommenen bereits am 7. d. M. 
mit den erſten halbjährigen Unterftügungen 
a 10 Thaler betheilt worden. N 

Durch dieſes erfreuliche Reſultat und durch die Er⸗ 

fahrung: daß faſt alle hieſigen fo ſegensreichen milden 
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Anſtalten durch dergleichen fortgeſetzte Jahresbeiträge be⸗ 

ſtehen, finden wir uns ermuthigt: 
die dringende Bitte um beſtimmte jährliche 
Beiträge an alle menſchenfreundliche Her⸗ 
zen zu richten, um wohlwollende Beachtung un⸗ 
ſrer diesfälligen Aufforderung, durch reichliche Zeich⸗ 
nungen auf unſrer Subſcriptionsliſte zu Gunſten der 
ferner zu betheiligenden Hälfsbedürftigen zu erſuchen. 


Bis zum Schluſſe des Jahres 1841 gingen ein 
J. an Geſchenken und Legaten 
a. an Kapitalien: 
1) Allerhöchſtes Gnadengeſchenk Sr. Maj. 
des König gs 100 — 
2) Allerhöchſtes Gnadengeſchenk Ihrer Maj. 


der Königin 50 — — 
3) Geſchenk einer Ungenannten, durch Frau 

Chefpräſidentin Kuhn 50 — — 
4) Geſchenk der Commune Breslau. 30 — — 
5) Durch Fräulein Henriette Scholz von 

einem für milde Stiftungen von ihrer 

verſtorbenen Frau Mutter beſtimmten 

Kapital (erſte Hälfte: 100 — — 
6) Von den hieſigen Herren Kaufmanns⸗ 

älteften aus der Börſenkaſſe 100 — — 
7) Von einem Ungenannten, durch Herrn 

Conſiſtorialrath Fal 6 — 
8) Legat der verſtorbenen Frau Juſtizräthin 

Enger . 100 — — 


b. an Jahresbeiträgen: 
für das erſte Semeſter 181141 1 — — 
für das zweite Semeſter 1841 

1 Beitrag von jährl. 7 3 


HE Beiträge 5 2 = 14 — — 
14 D 2 2 22 11 — 
19 2 2 ⸗ 1l= 9 15 — 
3 P‚M a 


41 7. 6 
Außerdem haben die hieſigen wohllöblichen 
Zeitungs⸗Expeditionen die Güte gehabt, nicht 
nur unſre Jahresberichte von 1839 u. 40 
in beide Zeitungen und in die ſchleſiſche 
Chronik unentgeltlich aufzunehmen, ſon⸗ 
dern auch, theils eine Anzahl beſonders ab⸗ 
gedruckter Exemplare davon, theils einen 
Vorrath von Beitragsquittungen incl. Pa: 
pier gratis zu liefern. 
II. an Kapitalszinſen. 108 
III. für verwechfelte ſchleſiſche Pfandbriefe A. 1100 — 
IV. für Agio von denſelben 3 
V. hiezu der Beſtand von letzter Rechnung 39 11 


Summa der Einnahme 1869 14 


Hievon wurden ausgegeben: 
J. An zinsbar angelegten Kapitalien: 
Für eine erſte Hypothek auf das Haus 
WN 17 1000 
II. An Unterſtützungen den beiden 
Beneficiatinnen: 
1) am 7. Januar, dem Geburts⸗ 
tage des Jubilars 20 Thlr. 
2) am 26. Juli, dem Jubi⸗ 
läums tage 20 ⸗ 


1 


5 40 — 
III. An außergewöhnlichen Ausgaben 2 12 


Summa der Ausgabe 1842 12 — 
Die Einnahme betrug 1869 14 3 


Verblieb Beſtand 27 2 3 


Außer dieſem beſteht das Vermögen der 
Stiftung in: 
a. oben erwähnter Hypothek verzinslich 
may pCt. 1800 
b. 4 ſchleſiſchen Pfandbriefen Lit. B. 
et. ee eee een eee 
c. 4 poſener Pfandbriefen zu 4 pCt.. 250 — — 
d. 8 Staatsſchuldſcheinen zu 4 pCt. 600 — — 
Zuſammen 2927 2 3 


(Dieſe Effecten a—d befinden ſich im De: 
poſitorio des Presbyterii der Hofkirche.) 
Nach dem letzten Bericht vom 5. März 
v. J. betrug das Vermögen Ende 1840 2239 11 6 


— — 
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Es hat fich alfo vermehrt um 687 20 9 


Dieſes günſtige Reſultat verdanken wir, wie wir hie⸗ 
mit freudig anerkennen, den hochherzigen Wohlthätern 
und Gönnern der Stiftung, und empfehlen dieſelbe auch 
zu fernerem geneigten Wohlwollen. 


Breslau den 24. Januar 1842. 


Der Vorſtand der A. E. Wunſterſchen Jubi⸗ 
läums⸗Stiftung. 
Friederike Kuhn. v. Hauteville. Bartſch. 
Wende. Mültendorf. 


Das zoologifhe Muſe um 
der hieſigen Univerſität hat durch die Güte des Herrn 
Perini ein werthvolles Geſchenk erhalten, nämlich ein 
paar alte Gemſen, eine junge Gemſe und ei⸗ 
nen Steinbock (Capra ibex). Letzterer beſonders ge⸗ 
hört jetzt zu den Seltenheiten, da dieſe Art bereits ſeit 
50 Jahren auf den Schweizer Alpen ausgeſtorben iſt 
und nur noch auf den Savoyer Alpen hie und da vor⸗ 
kommt. — Die unterzeichnete Direktion ſtattet Herrn 
Perini ihren ergebenſten Dank ab. 

Die Direktion des Muſeums. 


Gravenhorſt. 


Mannigfaltiges. 


— Woldemar Seyffarth erzählt in ſeinen „Brie⸗ 
fen aus London“ Folgendes: „Ich ging eines Morgens 
an die Kaſſe des Drury⸗Lane⸗Theaters, um mir für den 
Abend einen beſtimmten Frontſitz in einer Loge des er⸗ 
ſten Ranges zu ſichern, hörte zu meiner Freude, daß 
der Platz noch offen ſei, erlegte meine ſieben Schil⸗ 
linge, und wollte das Billet nehmen, als der Kaſſirer 
mich höflichſt um einen achten Schilling erſuchte. Ich 
fragte, ob eine Preiserhöhung eingetreten ſei, und er⸗ 
fuhr, daß ſolches nicht der Fall, auch der achte Schil⸗ 
ling nicht der Theaterkaſſe, ſondern dem Manne gehö⸗ 
re, der vor Eröffnung des Hauſes ſich auf meinen 
Platz ſetze, um mir denſelben frei zu erhalten. Das 
war mir neu, und ich hielt es für eine einfältige, das 
Theater ohne Noth vertheuernde Einrichtung. Ich ſagte 
Das auch dem gerade unbeſchäftigten Kaſſirer, und daß 
in den deutſchen Schauſpielhäuſern Numeriren der Plätze 
und Billete denſelben Zweck wohlfeiler erreiche. Er 
verſicherte dagegen, in England laſſe ſich Das nicht 


einführen, jeder Engländer würde befürchten, anſtatt ei⸗ 


nes noch ungebrauchten Billets, ein ſchon durch meh⸗ 
rere Hände gegangenes zu erhalten, während der jetzt 
aufgeſchriebene Name des Inhabers einen weitern Ge⸗ 
brauch verhindere. Sie glauben nicht, ſetzte er hinzu, 
wie oft in Deutſchland die ſchmutzigen Theaterbillete mir 
Ekel erregt haben. — So unbedeutend dieſe Bemer⸗ 
kung war, ich konnte ihr doch nicht widerſprechen, und 
ſie ſchmerzt mich; denn es ſchmerzt mich Alles, was ich 
in Deutſchland Tadelnswerthes erkenne.“ 


— Aus dem Lande, aus welchem der Kaffee ſtammt, 
ſteht ein neuer Luxusartikel ähnlicher Art zu erwarten. 
Der Reiſende Emil Botta ſagte nämlich in ſeinen „Rei⸗ 
ſen in Arabien“, bei der Beſchreibung des Thales Sina 
in Yemen: „in den am niedrigſten gelegenen Theilen 
in der Nähe des Waſſers erblickte ich zahlreiche Gärten 
mit großen ſchattenreichen Bäumen, unter welchen der 
Kaffeebaum wächſt, der Wärme und Feuchtigkeit verlangt, 
aber die Sonne ſcheut. Ein anderes Erzeugniß, durch 
welches die Gegend berühmt iſt, iſt der Kat oder die 
Zweige eines Baumes (Celastus edulis), der urſprüng⸗ 
lich aus Abyſſinien ſtammt, jetzt aber in Venen überall 
ſorgfältig gezogen wird. Die weichen Spitzen der Zweige 
und die zarten Blätter dieſes Baumes werden gegeſſen 
und bringen eine angenehme beruhigende Aufregung her⸗ 
vor, ſtärken nach Anſtrengung, verſcheuchen den Schlaf 
und erzeugen eine heitere Stimmung. Genießt man 
den Kat ganz friſch, fo kann er Berauſchung bewirken. 
Sein Gebrauch hat ſich feit einiger Zeit in Yemen all⸗ 
gemein verbreitet, wo die erſte Handlung der Gaſtlich⸗ 
keit darin beſteht, Kat zu reichen. In Folge dieſes Ge⸗ 
nuſſes ſchlafen die Bewohner von Yemen weniger als 
irgend ein anderes Volk und die Hauptſache dabei iſt, 
daß ihre Geſundheit durchaus nicht zu leiden ſcheint. 
Viele ſchlafen dort niemals mehr als drei Stunden des 
Tages und find fortwährend thatig und zu Gefchäften 
aufgelegt.“ — Die Engländer werden dieſen neuen Han⸗ 
delsartikel bald genug auch uns zuführen. 

(Allg, Modenz.) 


— Welchen unermeßlichen Reichthum einzelne Per⸗ 
ſonen in England beſitzen, zeigte ſich neulich wiederum, 
als ein Herr Peel, ein Oheim des jetzigen Premiermi⸗ 
niſteis, ſtarb, der eben ſeine halbjährigen Pachtgelder 
eingenommen hatte, welche ſich auf 30,000 Pfd. St. 
(200,000 Thlr.) beliefen, und der im Ganzen ein 
er von ungefähr vierzehn Millionen Thalern bins 
terlie. ’ 


— Wie das Schachjournal Palamede meldet, iſt 
dem Enkel Labourdonnais', welcher als Nachfolger des 
berühmten Schachſpielers Philidor in Paris von einer 
unbedeutenden Penfion lebte, von dem Kolonialrath der 
Inſel Bourbon ein Jahrgeld von 3000 Fres. votirt 
worden. Indeſſen war, als die Nachricht nach Paris 
gelangte, Labourdonnais bereits verſchieden. 
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Beilage 


Breslau, den 13. Januar 1842. 


Der Verwaltungsrath der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


In dem letzten Berichte des Königlichen Bau⸗In⸗ 
ſpektors Herrn Manger *) über die Fortſchritte des 

aues der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, hat derſelbe ge⸗ 
nau angegeben, wie weit die Arbeiten an der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Eifenbahn bis zum 15. September 1841 vorge: 
rückt waren. Da ich von jener Zeit ab den Bau üder⸗ 
nommen habe, ſo liegt es mir ob, nachzuweiſen, was 
ſeit jener Zeit geſchehen iſt, und welche Vorkehrungen 
getroffen worden ſind, um den Bau im nächſten Jahre 
mit aller Energie zu fördern. Es ſollen zu dieſem Ende 
die einzelnen Haupt⸗Abtheilungen der Arbeiten nach ein⸗ 
ander betrachtet werden. f 


A. Erdarbeiten. 
I. Section von Breslau bis Ohlau, und zwar 
bis zum Uebergang über die Breslau-Ohlauer 
Chaufſee, 7,083 Ruthen lang. 

Die Erdarbeiten auf dieſer Strecke waren zu An⸗ 
fang des Monat September bereits beendet, und zwar 
nach den von mir verzeichneten, und in die Nivelle⸗ 
ments⸗Pläne eingetragenen Steigungsverhältniſſen. Ich 
hatte mich veranlaßt geſehen, die Krone des Planums 
an vielen Stelien gegen das frühere Projekt zu erhö⸗ 
ben. Durch dieſe Erhöhung aber iſt die Maſſe des 
Auftrags um etwa 5000 Schachtruthen vermehrt wor⸗ 
den. Auf dieſer Strecke ſind die Arbeiten im Rohen 
vollendet, d. h. der Damm iſt geſchüttet, aber es fehlt 
noch die Bekleidung der Doſſirungen mit Raſen oder 
mit gutem Boden, und die Beſäung des letzteren mit 

aamen, was im kommenden Frühjahr ausgeführt 
werden ſoll. Soweit der Eiſenbahndamm jedoch die 
Ohle⸗Niederung durchſchneidet, habe ich denſelben, um 
ihn gegen den Wellenſchlag bei Hochwaſſer zu ſchützen, 
mit Raſen bekleiden laſſen. 

Außerdem, daß das Planum überall 15 Fuß breit 
geſchlittet worden, ſtatt daß im Anſchlag nur 12 Fuß 
angenommen waren, iſt zugleich an mehreren Stellen, 
wo es die Gewinnung oder Unterbringung von Erde als 
vortheilhaft erſcheinen ließ, das Planum gleich zu einer 
Doppelbahn auf 26 Fuß Breite eingerichtet, wie z. B. 
von Breslau bis Rothkretſcham, bei Probotſchine und 
an einigen anderen Orten, deren Länge circa 1000 Ru: 
then zuſammengenommen beträgt. Wenn dieſe Strecken 
nun auch nicht immer als Ausweichungen benutzt wer⸗ 

en können, weil beim Betrieb auf Eiſenbahnen, der⸗ 
gleichen Aus weichungen, wenn fie nicht mehrere Meilen 
lang ſind, nicht füglich zum Kreuzen der Wagenzüge 

t werden können, hierzu vielmehr immer die 
Bahnhöfe und Anhaltpunkte eingerichtet werden müſſen, 
ſo können ſie doch vortrefflich zu Stapelplätzen für Ma⸗ 
terialien zum Oberbau denutzt werden. Auch iſt für 
die einſtige Erbauung eines Aten Geleiſes hierdurch ſchon 
bedeutend vorgearbeitet. 


II. Section vom Uebergang der Breslau-Oh⸗ 
lauer Chauſſee bei Ohlau, bis hinter den 
Brie ger Bahnhof, 3,840 Ruthen lang. 

Die Kronenlinie dieſer Section iſt von mir eben⸗ 
falls an verſchiedenen Stellen höher gelegt worden, von 
Station 197 bis Station 357 iſt die Bahnlinie ganz 
verändert, und ſtatt der Doppelkurve auf Linden⸗Brieſe⸗ 
ner, und der anderen beiden Kurven auf Grüninger und 

hauer Terrain, eine viel geradere Linie gewählt, 
welche allerdings mehr Erdarbeiten erfordert hat, aber 
zen ihrer geringeren Länge, und wegen Vermeidung 
der vielen Kurven, in der Unterhaltung um Vieles we⸗ 
niger koſten wird, als die andere. Von Station 153 
wird das Planum gegen früher, um die Anhöhe des 

gegen früher, 4 
ſogenannten Schäferperges auf Heidauer und Brieſener 
Feldmark zu erſteigen, bedeutend erhoben, und ift hier 
eine Dammſchüttung erforderlich. geweſen, welche bis 12 
Fuß Höhe errelcht. Die Strecke von Station 218 bis 
zum Bahnhof dürfte in der Maſſe det Erdarbeiten, na⸗ 
mentlich in der Grüninger Niederung, gegen früher fo 
ziemlich gleich geblieben ſein. 

Die Erdarbeiten auf dieſer Section ſind mit ge⸗ 
tinger Ausnahme als fertig zu betrachten. Zu den let⸗ 
teren gehört die Vollendung des Einſchnittes auf Brie⸗ 
Feldmark, wo der zu ſchüttende Damm und Ein⸗ 
ſchnitt noch auf eine Länge von 30 Ruthen vollendet 
werden ſoll, welches jedoch bei dem ſetzt eingetretenen 
tter in Kurzem geſchehen wird. Außerdem find nur 
noch diejenigen Stellen der Dämme zuzufüllen, wo we⸗ 
gen der noch nicht vollendeten Brückendauten Lücken ge⸗ 
laſſen werden mußten, welche zuſammen circa 50 Ru⸗ 
75 ů————— 
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zu ihrer Vollendung bedürfen. Es ſind mithin ſeit dem 
15. September circa 9000 Schachtruthen Erde zur 
Dammſchüttung verwendet worden, welches um deshalb 
eine nickt geringe Leiſtung iſt, weil die Arbeit immer 
nur von einem Punkte hat betrieben werden können, 
und Trapsportentfernungen von mehreren 100 Ruthen 
Länge vorgekommen ſind. > 

III. Section vom Brieger Bahnhof bis zur 

Neiſſe bei Löwen, zuſammen 4,760 Ruthen 

lang. 

Die Erdarbeiten auf W Sektion ſind in dem 
letzten Vierteljahre, trotz der kurzen Herbſt- und Win⸗ 
tertage, bedeutend vorgeſchritten. Von dem auf dieſe 
Section treffenden Damme durch die Neiſſe⸗ Niederung 
ſind, abgerechnet die Oeffnungen, welche zur Erbauung 
der Brücken und Durchläſſe erforderlich find, bereits 380 
laufende Ruthen durchſchnittlich 10 — 12 Fuß ho⸗ 
her Damm vollendet, zu deſſen Schüttung 25,500 
Schacht⸗Ruthen Material erforderlich waren. Dieſes 
iſt größten Theils aus dem Seiten = Terrain, und 
aus einer Abgrabung der Hutung im Neiſſe⸗Thale, 
welche Behufs Beſchaffung einer beſſern Vorfluth vor⸗ 
genommen wurde, beſchafft. Bei dem Uebergange über 
die Loſſener Anhöhen habe ich es für zweckmäßig er⸗ 
achtet, die gute Erde auf eine Länge von 1570 lauf. 
Ruthen 6 — 8 Zoll tief abſchürfen und in beſondere 
Haufen ſetzen zu laſſen. Dieſe humusreiche Erde foll 
ſpäter zur Deckung der Doſſirungen, der hohen Dämme 
und tiefen Einſchnitte dienen. Im Loſſener Einſchnitt 
wird es nothwendig ſein, mehrere Tauſend Schachtruthen 
Erde zur Seite abzulagern. Von den Flächen, welche 
zur Ablagerung dienen ſollen, iſt ebenfalls der gute Bo⸗ 
den abgeſchürft, der abzulagernde Boden ſoll ganz gleich⸗ 
mäßig aufgeſchüttet, und dann der gute Boden wieder 
heraufgebracht werden. Durch dieſes Verfahren wird 
nicht allein die Grundentſchädigung bedeutend gerin⸗ 
ger, ſondern man vermeidet auch das üble Ausſehen, 
welches zur Seite geſchüttete Erdberge immer verur⸗ 
ſachen. 

Die Arbeiten an dem Bahndamme haben be⸗ 
reits ihren Anfang genommen, und es iſt die Strecke 
von Station 195 bis 298, und von 340 bis 342, zu⸗ 
ſammen 1050 Ruthen lang, in Arbeit, und mehrere 
1000 Schachtruthen Erde gefördert; auch ſollen die Ar⸗ 
beiten in dieſem Einſchnitt den ganzen Winter über be⸗ 
trieben werden; im Monat December waren gegen 800 
Mann dabei beſchäftigt. 

IV. Sektion von der Neiſſe bei Löwen bis 
zum Oppelner Bahnhofe, zuſammen 
5,866 Ruthen lang. 

Auch auf dieſer Sektion ſind ſeit Anfang Septem⸗ 
ber die Arbeiten im Neiſſe-Thale aufgenommen, und iſt 
der durch dieſes Thal zu ſchüttende Damm ſo weit be⸗ 
endet, als es die Beſchaffung des nöthigen Fluth⸗Pro⸗ 
files und die noch nicht gebauten Brücken und Durch⸗ 
läſſe zulaſſen. Der Damm iſt von Station 480 bis 
Station 535, wenn man die gebliebenen Oeffnungen 
für kleine, noch zu erbauende Brücken und Uebergänge 
abrechnet, im Ganzen auf eine Länge von 532 Ruthen 
vollendet. Außerdem iſt noch von 455 — 459 die 
Dammſchüttung auf die unterſten 4 Fuß Höhe für die 
Breite der Doppelbahn geſchüttet, und dazu derjenige 
Boden verwendet worden, welcher ausgehoben wurde, 
um für die Fluthbrücken zwiſchen Station 461 und 
464 eine größere Profilfläche herzuſtellen, und einen leb⸗ 
haften Waſſerzug zu bewirken. 

Von Nr. 481 bis 482 iſt die ganze Böſchung des 
Dammes, von 482 bis 539 aber das unterſte Ban⸗ 
quet, mit Flachraſen bekleidet, um den Damm beim 
Hochwaſſer möglichſt gegen das fließende Waſſer und 
den Wellenſchlag zu ſchützen. Außerdem iſt noch zu 
beiden Seiten der Bahn in hinreichender Menge guter 
Boden reſervirt worden, um im Frühjahr die beſchädig⸗ 
ten Böſchungm auszubeffern, die oberen Banquets aber, 
welche nicht mit Raſen belegt ſind, ganz damit bekleiden 
zu können. 

Die Maſſe des zu dieſen Daͤmmen bewegten Erd⸗ 
bodens beträgt etwas über 20,000 Schachtruhen. Der⸗ 
ſelbe iſt größten Theils aus dem Seitenterrain entnom⸗ 
men, und hat namentlich das Dominium Löwen 
hierbei mit größter Bereitwilligkeit durch 
Bewilligung von Ausgrabeländereten an den 
geeigneten Orten, die Arbeiten daſebſt geför⸗ 
dert und begünſtigt. Nach Maßgabe des Fort⸗ 
ſchrittes der Brücken⸗Bauten im nächſten Jahre ſollen 
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then lang ſind, und etwa 1600 Schachtruthen Erdmaſſe die Erdarbeiten im Neiſſe⸗Thale beendet werden; denn 


ehe die nöthigen Profile für den Waſſerdurchfluß herge⸗ 
ſtellt find, wird nicht füglich weiter gearbeitet werden 
können. Der Theil des Dammes, in welchem die 
Hauptbrücken liegen, von Station 455 bis 481, foll 
übrigens gleich die für die Doppelbahn beſtimmte Breite 
von 26 Fuß erhalten, da die Brücken ſelbſt auch in 
dieſer Breite ausgeführt werden müſſen. An dem 
Durchſtich der Neſſſe, welcher hier ausgeführt werden 
ſoll, kann erſt nach Beendung der Brücke über die Neiffe 
angefangen werden. 

Die Ausführung der Erdarbeiten auf Czepelwit⸗ 
zer Terrain iſt rüſtig vorgeſchritten. Die Seitengräben 
auf der ganzen Bahnſtrecke, die ſchwierigſte Arbeit, find 
größten Theils ausgehoben, und auf eine Länge von 
200 Ruthen von der Jamker Grenze, auf eine durch⸗ 
ſchnittliche Höhe von 4 Fuß ausgeführt. Hierzu. ſind 
mindeſtens 1400 Schachtruthen guter Boden zur Seite, 
zum Theil in beträchtlicher Entfernung, ausgegraben und 
herausgekarrt worden. 

In dem eigentlichen Moorboden, welcher ſich in ei⸗ 
ner Länge von etwa 150 Ruthen vorfindet, kann die 
Arbeit nur allmälig vorſchreiten, indem erſt durch die 
Seitengräben der auszuſchachtende Boden trocken gelegt 
werden muß, welches ſeine große Schwierigkeiten hat, 
weil die Holzerde nicht allein das Waſſer ſehr zurück⸗ 
hält und anſaugt, und die Arbeit dadurch ſehr ſchwierig 
wird, ſondern auch weil die vielen darin enthaltenen 
Wurzeln und Baumſtämme die Arbeit ſehr erſchweren. 
Ein großer Theil der zur Seite zu lagernden Moorerde 
iſt jedoch ſchon ausgeſchachtet, und guter Boden darauf 


gefahren. 
B. Brückenbauten. 
J. Sektion von Breslau bis Ohlau. 

Laut General⸗Anſchlag ſollten auf dieſer Sektion 32 
Stlick Brücken und Durchläſſe gebaut werden, den amt⸗ 
lichen Feſtſetzungen zufolge find jedoch 35, alſo 3 Brük⸗ 
ken mehr erforderlich erachtet worden. 

Sämmtliche Brücken und Durchläſſe dieſer Sek⸗ 
tion ſind vollendet, und nur bei einigen, welche hölzerne 
Geländer erhalten haben, iſt der Anſtrich derſelben noch 
nicht ganz fertig. 

Die Ueberführung der Wege über die Bahn 
hat eine Menge Seitenbrücken erforderlich gemacht, de⸗ 
ren Länge in Summa 587 lauf. Fuß beträgt, wogegen 
im General⸗Anſchlage nur 118 lauf. Fuß Seiten⸗Durch⸗ 
läſſe veranſchlagt find. Daß der Mehrbau von 470 
lauf. Fuß Seiten⸗Durchläſſen einen nicht unbedeutenden 
Mehraufwand von Koſten erfordert, iſt natürlich. Die⸗ 
ſer wäre noch anſehnlicher, wären die Koſten nicht da⸗ 
durch vermindert, daß an den Stellen, wo die Lokalität 
paſſend war, ſtatt der maſſiven Brücken über die Sei⸗ 
tengräben, leichte hölzerne Brücken erbaut wurden. Es 
ſind dergleichen 93 Stück angefertigt. - 

li. Sektion von Ohlau bis Brieg. 

Die Zahl und Größe dieſer Brücken iſt ebenfalls 
durch Verhandlungen, welche der Königl. Herr Kreis⸗ 
Landrath und der Waſſerbau⸗Inſpector Herr Kawerau, 
unter Zuziehung der Intereſſenten aufgenommen haben, 
feſtgeſtellt. Bis jetzt iſt jedoch nur ein geringer Theil 
dieſer Brücken in Bau⸗Angriff genommen, und einige 
kleinere davon beendet; 

und zwar ſind davon beendet: 10 
theilweiſe beendet: 5 
noch nicht angefangen: 9 

Ein Theil der ausgeführten Bauwerke iſt von, bei 
der Erdarbeit gefundenen und geſprengten Feldſteinen, 
in den Fundamenten und Niederlagen erbaut. 

Veranſchlagt waren 19 Stück Brücken und Durch⸗ 
läſſe mit zuſammen 98%, lauf. Fuß Durchflußweite. 
Es find aber nur 17 Stück, jedoch mit 121 lauf. Fuß 
Durchflußweite auszuführen, ungerechnet die Bauwerke, 
welche die Durchführung von Wegen ꝛc. über die Bahn 
erfordert. 7 

III. Sektion von Brieg bis zur Neiſſe. 


Die Zahl und Größe der Belſcken, Ducchläffe 
und Wegeüderbrückungen in dieſer Sektion find bis jetzt 
noch nicht kommiſſariſch feſtgeſtellt, die Entwürfe zu den 
Brücken über die Neiſſe find indeſſen fo weit, daß in 
dieſem Jahre noch mit dem Bau derſelben angefangen 
werden konnte. Nur zu bekannt iſt mir die Wichtig: 
keit, welche die Vollendung des Baues dieſer Brücken 
im nächſten Jahre (denn der Bau der anderen kleinen 
Brücken iſt mehr Nebenſache und leichter zu bewirken) 
nicht allein für die Geſellſchaft, ſondern auch für ganz 
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Schleſien hat, denn hierdurch allein iſt es möglich, die 
Bahn von Breslau bis Oppeln noch im Jahre 1842 
zu befahren. Aber alle Anſtrengungen, welche gemacht 
werden, um dieſes wichtige Ziel zu erreichen, und auf 
dieſe Weiſe das Anlage⸗Kapital 6—7 Monate früher 
zu verzinſen, ſind vergeblich, ſobald der Waſſerſtand im 
kommenden Baujahre ungünſtig iſt; denn nur bei einem 
anhaltend kleinen Waſſerſtande iſt es möglich, dieſes Ziel 
zu erreichen. 

Die Brücken über die Neiſſe, Lage und Größe der⸗ 
ſelben, find kommiſſariſch bereits feſtgeſtellt, wonach: 

1) in Station 461 eine Fluthbrücke von 5 Oeffnun⸗ 
gen, 2 von 28“, und 3 von 33“ Weite; 

2) in Station 467 die Brücke über die Neiſſe ſelbſt, 
mit 6 Oeffnungen, 2 von 28“ und 4 von 33“ 
lichter Weite; 

3) in Station 475 und 476 eine Fluthbrücke mit 
10 Oeffnungen, 2 von 28° und die anderen 8 von 
33“ lichter Weite; 

4) in Station 496 eine Fluthbrücke mit 2 Oeffnun⸗ 
gen, jede zu 28“ lichter Weite, 

zu erbauen iſt. Die Brücken ſollen alle maſſive Stirn⸗ 
und Mittel⸗Pfeiler erhalten, die Fahrbahn wird 24“ 
breit, und von 8 Stück verzahnten und auf den Mit⸗ 
telpfeilern von Sattelhölzern unterftügten Straßenbalken 
getragen. Zu den erſten Banqueten ſollen der Erſpa⸗ 
rung wegen Bruchſteine verwendet, und der übrige Theil 
des Mauerwerks nur mit Klinkern verblendet werden, 
da es koſtbar und zwecklos wäre, mit dieſem Material 
die ganze innere Mauermaſſe der Pfeiler aufzuführen. 

Die Neiſſe⸗Brücke ſelbſt ſoll auf einem Pfahl⸗ 
roſt gegründet, die Stirn: und Mittel⸗Pfeiler mit einer 
Spundwand umgeben werden. Ob auch die übrigen 
Brücken eine Gründung auf Pfahlroſt erfordern, oder 
ob es nicht hinlänglich iſt, die Pfeiler blos mit einer 
Spundwand zu umgeben, läßt ſich jetzt noch nicht über⸗ 
ſehen, da die betreffenden Baugruben noch nicht aufge⸗ 
deckt find, weil hierdurch im Frühjahr zu leicht gefähr⸗ 
liche Kolke entſtehen könnten. 

Die beabſichtigten Durchſtiche in der Neiſſe geſtat⸗ 
ten es, daß die Neiſſe⸗Brücke im Trockenen erbaut wer⸗ 
den kann. Mit dieſer, als der wichtigſten, iſt denn 
auch bereits der Anfang gemacht worden. Nachdem im 
Monat November die Aushebung der Baugrube und 
die Umwallung derſelben, um ſie vor Ueberſchwemmung 
zu ſchützen, ausgeführt, auch das Ausräumen der im 
Grunde befindlichen alten Pfähle und Baumſtäm⸗ 
me fleißig betrieben worden war, wurde am 18. Dezbr. 
mit den Rammarbeiten der Anfang gemacht, und zwar 
am rechten Stirnpfeiler. Leider wird das Reinigen des 
Baugrundes ſehr erſchwert durch die große Menge von 
Eichen, welche in einer Tiefe von 8— 10 Fuß verſenkt 
liegen, und durch den Umſtand, daß in eben dieſer Tiefe 
ſich die Reſte eines alten Wehres und einer Mühlen: 
Anlage befinden, welche ſämmtlich herausgeſchafft werden 
müſſen. Mit dieſen Arbeiten ſoll unausgeſetzt fortge⸗ 
fahren werden, und ſind die Maßregeln der Art getrof⸗ 
ſen, daß der Grundbau dieſer Brücke wo möglich in den 
Wintermonaten vollendet werden kann. 


IV. Sektion von der Neiſſe bis Oppeln. 


Für die Ermittelung der Zahl und Größe dieſer 
Brücken iſt noch nichts geſchehen, auch find dieſelden 
nur unbedeutend, und kommen höchſtens einige 6—8⸗ 
füffige Brücken, und die gewöhnlichen kleinen Durchläffe 
von 2 und 3 Fuß Weite vor. Der Bau der Brücken 
über die Oder hängt noch von dem Weiter⸗Bau von 
Oppeln aus ab, und kann daher für jetzt hier ganz über⸗ 
gangen werden. 


C. Der Oberbau. 


Mit dem Verlegen des Oberbaues hat bis jetzt der 
Anfang noch nicht gemacht werden können, die getroffe- 
nen Vorbereitungen find jedoch der Art, daß im kom: 
menden Frühjahr in der kürzeſten Zeit die Bahn bis 
Ohlau verlegt werden kann. 

Von den in Aachen kontrahirten 27,000 Ctr. Schie⸗ 
nen find 2118 Stück oder 4600 Ger. hier angelangt, 
der Reſt iſt, zufammen 10,980 Stück, von Stettin ver: 
laden und unterwegs. 

Von den 150,000 Stück Nägeln und 12,500 Stück 
Schjenenſtühlen für die Strecke von hier bis Ohlau, 
welche von Aachen geliefert werden, find 15,776 Stück 
Nägel hier, die Platten aber fehlen noch. Es werden 
jedoch alle dieſe Gegenſtände noch recht zeitig hier an⸗ 
langen, und dann kein Aufenthalt bei Verlegung der 
Schienen zum Frühjahr entſtehen. i g 

Unterlagsſchwellen find, auf der Strecke zwi⸗ 
ſchen hier und Ohlau 30,125 Stück angeliefert und be⸗ 
zahlt. Die Lieferung derſelben für die ganze Bahn bis 
Oppeln iſt, mit Ausnahme von wenigen Tauſend Stück, 
vergeben, und ſind auf dieſe neuen Lieferungen in Brieg 
und Löwen ſchon beinahe 6000 Stück Schwellen angeliefert. 

Zum Bau der erſten Sektion ſind über 4000 Stück 
Schwellen ſchon mit den nöthigen Einſchnitten verſehen 
und wird mit dem Hobeln der Hölzer den ganzen Win⸗ 
ter hindurch fortgefahren. 

Die Kiesbettung, auf welcher die Schwellen ver⸗ 
legt werden, ift auf der ganzen J. Sektion, mit Einbe⸗ 
griff der beiden Bahnhöfe, vollendet, wozu ohngefäͤhr 


3400 Schachtruthen Kies verwendet worden. Außerdem 
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ſind noch zur Reſerve an verſchiedenen Stellen 310 
Schachtruthen Kies gelagert. 

Für die II. Sektion von Ohlau bis Brieg liegen 
an der Heydau-Brieſener Gränze 1115 Schachtruthen, 
an verſchiedenen Punkten 48 5 * 


Zuſammen 1600 Schachtruthen 
Kies, ſo daß der Bedarf dieſes Materials für die II. 
Sektion vorhanden iſt. 

Für die III. Sektion ſind bei Paulau und Löwen 
bereits 234 Schachtruthen geſiebt. 

utenſil ien. Die zur Verlegung des Oberbaues 
nöthigen Utenſilien, als: Stopfhammer, Hebebäume und 
Spurmaße, ſollen in unſeren eigenen Werkſtätten gefer⸗ 
tigt werden, und iſt bereits der Anfang damit gemacht. 

Aus weichungen, Drehſcheiben ic. Die für 
den hieſigen und Ohlauer Bahnhof erforderlichen Aus⸗ 
weichungen ſind bei Herrn Borſig in Berlin beſtellt, 
und ſollen Ende Januar hier eintreffen. Zwei Waſſer⸗ 
krähne, ferner die Räder und Maſchinentheile zu zwei 
Schlitten und zu einer Drehſcheibe ſind ebenfalls von 
Borſig gefertigt, auch bereits hier. An Zuſammenſetzung 
des einen großen Schlittens, in der vertieften Bahn vor 
dem Lokomotivſchuppen auf hieſigem Bahnhofe, wird 
gearbeitet. Das dazu gehörige Eiſenwerk an Bolzen ıc, 
iſt in unſerer Werkſtätte gefertigt. 

D. Wegeübergänge. 

In dem Generalanſchlag ſind in Summa auf der 
ganzen Strecke von Breslau bis Oppeln 92 Ueberfahr⸗ 
ten veranſchlagt, auf der: 

J. Sektion von Breslau bis Ohlau haben 
aber allein 94 Stück Ueberfahrten über die Bahn er⸗ 
baut werden müſſen. Es ift nicht zu laugnen, daß die 
vielen Feldmarken, welche zwiſchen hier und Ohlau lie⸗ 
gen, der kleine Grundbeſitz und die durchweg feparirten 
Grundſtücke mehr Wege erfordern, als dies in irgend 
einer andern Gegend der Fall iſt. Ich hoffe noch, daß 
die Königl. Hochlöbl. Regierung die Zahl der Uebergänge 
aus ſicherheits polizeilichen Rückſichten einſchränken werde. 

Oben angeführte 94 Stück Wegeübergänge find, fo 
weit es erforderlich, die Kommunikation herzuſtellen, vol⸗ 
lendet, d. h. es ſind die Rampen angeſchüttet, und die 
nöthigen maſſiven oder hölzernen Brücken über die Seiten⸗ 
gräben der Eiſenbahn erbaut. Erſt nach Verlegung des 
Oberbaues können die Schutzſchwellen an den Schienen 
verlegt, mit Eiſen beſchlagen und die Uebergänge ſelbſt 
gepflaſtert werden. Zu letzteren ſind 50 Schachtruthen 
Pflaſterſteine vorräthig, der noch fehlende Bedarf ſoll in 
der Winterzeit beſchafft werden. Die Barrieren an den 
Wegen ſind ſämmtlich fertig, ebenſo 1234 lauf. Fuß 
Seiteneinzaͤunungen, und zwar an denjenigen Orten, wo 
die angeſchütteten Rampen höher als 2 Fuß find. 

Auf der II. Sektion von Ohlau bis Brieg 
läßt ſich über die Zahl der Wegeübergaͤnge nichts Be⸗ 
ſtimmtes ſagen, da dieſelben noch nicht überall angelegt, 
und in den betreffenden Verhandlungen oft nur die 
Wünſche der Intereſſenten ausgeſprochen ſind, ohne daß 
feftgefegt wäre, daß dieſe auch erfüllt werden müſſen. 
Viele dieſer Uebergänge ſind daher noch als ſtreitig zu 
betrachten. Daſſelbe findet mit der III. und IV. Sek⸗ 
tion ftatt, wo noch gar nichts über die Anzahl ꝛc. zu 
ſagen iſt. Zur Pflaſterung der Wegeübergänge auf der 
II. Sektion, ſind circa 55 Schachtruthen Pflaſterſteine 
vorhanden. 


E. Grundentſchädigungen. 

Obgleich dieſer Gegenſtand eigentlich nur theilweiſe 
in meinen Geſchäftskreis gehört, ſo erlaube ich mir doch, 
der Vollſtändigkeit wegen, auch hierüber einige Mitthei⸗ 
lungen zu machen. 

Auf den beiden erſten Sektionen, alſo von Breslau 
bis Brieg, iſt die Erwerbung der Grundſtücke beendet. 

Auf der Strecke von Brieg bis Oppeln habe ich 
vor allen Dingen erſt die Nivellements- Pläne fertigen 
müffen, um den Fortgang der Erdarbeiten nicht zu hin⸗ 
dern; zur Aufnahme der Situationspläne habe ich bie: 
jetzt jedoch noch nicht kommen können, da es gar zu 
ſehr an Feldmeſſern fehlt, und die Jahreszeit ohnehin 
Viele abhält, Arbeiten im Freien zu übernehmen. Der 
Kondukteur v. Lariſch iſt jetzt zwar mit den Aufnahmen 
in Kantersdorf, Löwen ıc. befchäftigt, es wird aber aller⸗ 
dings noch einige Zeit dauern, ehe alle dieſe Arbeiten 
nachgeholt ſind. 


F. Erbauung der Bahnhöfe. 

1. Der Breslauer Bahnhof. Der Bau dies 
fer Anlage iſt ſeit dem letzten Bericht im September 
bedeutend fortgeſchritten. 6 

Das Empfangshaus iſt ganz unter Dach und 
vollkommen eingedeckt, die kleinen Abänderungen, welche 
ſich als nöthig ergaben, find ausgeführt, und es kann im 
Frühjahr fo zeitig wie möglich mit dem Putzen des Gebäu⸗ 
des angefangen werden. Die Tiſchlerarbeit für das ganze 
Gebäude iſt angefangen, ein Theil davon auch ſchon fertig. 
Die Zimmerleute ſind beſchäftigt mit dem Abrichten der 
Dielen, Anfertigung der Treppen ꝛc.; es wird fo viel 
als möglich vorgearbeitet, um ſchleunigſt fertig zu wer⸗ 
den, ſobald das Wetter wieder aufgeht. or! 

Der Perron ift in feinem Dachwerke fertig abge: 
bunden; ſobald einige gelinde Tage eintreten, will ich 
verſuchen, dle eiſernen Säulen richten zu laffen, und das 


Der Weg und die Vorfahrt vor 
dem Empfangshauſe iſt gepflaſtert. 

Das Ankunftsgebäude ift bis auf den äußeren 
Putz vollendet; der Perron des Ankunftsgebäudes iſt im 
Mauerwerke fertig, auch liegt ſchon die Balkenlage, nur 
fehlt es noch am Abbinden des Daches. Die eiſernen Säu⸗ 


Dach aufzubringen. 


len zu demſelben ſind hier. Der Platz vor dem An⸗ 
kunftsgebäude iſt gepflaſtert, bekieſet und eingezäunt. 

Das Beamtenhaus. An dieſem Gebäude iſt 
ſeit dem September wenig mehr geſchehen, als daß die 
Decken in demſelben geſchalt und die Abfallrohre ges 
macht worden ſind. 

Die Wagenſchuppen ſind beide im Innern bis 
auf das Verlegen der Geleisſchwellen fertig; einer der⸗ 
ſelben iſt auch von Außen geputzt, die Thüren und das 
ſonſtige Holzwerk bedürfen nur noch des letzten Oelan⸗ 
ſtrichs. In dem einen dieſer Schuppen hatte ich eine 
Schmiede⸗ und Tiſchler⸗Werkſtätte angelegt, welche jetzt 
aber in dem dazu beſtimmten Gebäude ſich befindet. 

Der Lokomotivſchuppen iſt im Rohbau vollen⸗ 
det, die eine Seite deſſelben auch mit Thüren und Fen⸗ 
ſtern verſehen, wogegen die andere Seite noch offen 
ſteht, da bei dem jetzt ſtrengen Wetter das Anſchlagen 
und Einſetzen der Thüren und Fenſter nicht gut möglich 
iſt. In dem Raume, worin die Maſchine angeheizt 
werden ſoll, fehlt noch die geputzte Rohrdecke, welche 
nicht eher als im Frühjahr gemacht werden kann. Die 
7 Stück Kanäle und Geleiſe, auf welchen die Lokomo⸗ 
tiven ſtehen ſollen, ſind jedoch fertig. Die Pumpe iſt 
ſchon ſeit geraumer Zeit aufgeſtellt und im Gange, die 
nöthigen Waſſerreſervoirs find zwar noch nicht beſtellt, 
aber ich bin bemüht geweſen, taugliche Böttchermeiſter 
aufzufinden, und hoffe, auch dieſen Gegenſtand bald ab⸗ 
gemacht zu haben. 

Das Werkſtätten-Gebäude. Statt des früher 
projektitten Schuppens für Coak habe ich eine Werk⸗ 
ſtätte angelegt, und hoffe, daß dieſe Veränderung für 
die Zeit, wo der Betrieb nur bis Oppeln ſtattfindet, die 
Erbauung einer beſondern Werkſtätte unnöthig machen 
wird. Die Umfaſſungsmauern des ehemaligen Coak⸗ 
ſchuppens find nämlich etwas erhöht, es iſt eine beſon⸗ 
dere Balkenlage eingezogen, um über der Schmiede noch 
einen Raum für Tiſchler, Sattler und Stellmacher zu 
gewinnen, und dann iſt ein Heerd zu 4 Feuern ange⸗ 
legt. Die ganze Anlage iſt ſchon fertig und wird be⸗ 
ſonders dazu dienen, die vielen Schmiedearbeiten, welche 
jetzt unausgeſetzt zu fertigen ſind, billiger herzuſtellen. 
Die Tiſchlerarbeit an dieſem Gebäude iſt ganz vollendet. 

Die beiden Güterſchuppen ſind im Rohbau 
beendet; der eine iſt ganz mit Zink eingedeckt, der an⸗ 
dere zur Hälfte. Die Thüren und Fenſter in denſelben 
ſind bis jetzt noch nicht in Arbeit gegeben, da die ande⸗ 
ren Arbeiten dieſer Art noch immer nothwendiger waren. 

Die Bewährung des Bahnhofes iſt auf eine 
Länge von 2,580 Fuß zwar noch nicht ganz vollendet, 
indem noch die Kapitälchen auf den Zaunſtielen, ebenſo die 
Deckbretter fehlen, jedoch verſieht der Zaun ſchon die 
Dienſte, welche von einer Bewährung verlangt werden. 
Es bleiben nun für das nächſte Jahr noch 1,920 lauf. 
Fuß Bewährung aufzuſtellen. Einſtweilen habe ich durch 
einen interimiſtiſchen Zaun den Bahnhof auf kürzeſtem 
Wege ſchließen laſſen, und hierzu denjenigen Zaun ver⸗ 
wendet, welcher den kleinen Bahnhof umgab. 

Die Aushöhung und Planirung des Bahn⸗ 
hofes iſt möglichſt geſchehen, und fehlt es leider zur 
Aushöhung des Platzes an den Güterſchuppen, wo die 
Frachtwagen vorfahren ſollen, noch an dem nöthigen 
Material. 

II. Der Ohlauer Bahnhof. Auf dieſem iſt 
das anſchlagmäßig zu erbauende Empfangshaus unter 
Dach, der innere Ausbau vollendet, und dürfen im näch⸗ 
ſten Jahre daher nur die Fronten des Gebäudes geputzt 
und gefärbt werden. Der Wagenſchuppen iſt bis auf 
die Thüren und Fenſter ebenfalls fertig, die Waſſerſta⸗ 
tion, auf welche zugleich die Uhr geſtellt werden foll, 
iſt fundamentirt. Da dieſes nur ein ganz einfacher 
Bau iſt, ſo bleibt noch Zeit genug, denſelben im Früh⸗ 
jahr zu beenden. 

Die Bewährung des Bahnhofes iſt aufgeſtellt, und 
fehlt nur noch der Anſtrich und die Thorwege. Der 
Weg, welcher von der Chauſſee nach dem Empfangs⸗ 
gebäude führt, iſt chauſſirt und mit Bäumen bepflanzt 
Die Planirungsarbeiten ſind, ſo weit es erforderlich war 
ausgeführt. i 

III. Der Brieger Bahnhof. Auf dieſem iſt 
das Empfanghaus im Rohbau vollendet und eingedeckt 
Die Schalung der Rohrdecken, ſo wie der darüber aus 
zuführende Lehmſtrich ift hergeſtellt, und werden demnäch 
die Treppen in Arbeit genommen. Die Fundament 
für den Perſonenwagenſchuppen⸗ ſind ausgeführt, und 
das Bindwerk deſſelben größtentheils abgebunden. Die 
Zimmerleute ſind jetzt mit Anfertigung der Umwaͤhrung 
des Bahnhofes beſchäftigt. Die Fundamente zum Loko⸗ 
motivſchuppen find noch nicht gelegt, ebenſo der 
Brunnen noch nicht gefenft. ; 

IV. der Löwener Bahnhof. Hier ift noch wei⸗ 
ter nichts geſchehen, als der Ankauf des Terrains. 

V. der Bahnhof zu Oppeln, iſt noch ganz un⸗ 
beſtimmt, und von der künftigen Wahl der Bahnlinie 
bis zur Landesgränze abhängig. 
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Die Wärterhäufer von Fachwerk, für je 2 Fa⸗ 
milien eins, können für jetzt füglich wegbleiben. Bei 
der großen Nähe der Dörfer iſt es ſehr gut ausführ⸗ 
bar, die Bahnwärter in den zunächſt liegenden Dörfern 
einmiethen zu laſſen; dagegen wird für einen jeden Wär⸗ 
ter eine kleine hölzerne Bude erbaut, in welcher derſelbe 
feine Geräthſchaften, als Spaten, Hacke, Brechſtange ꝛc. 
aufbewahrt, und worin er auch bei heftigen Regengüſſen 
untertreten kann. 

Neben dieſen Buden ſteht der Telegraph, welcher 
zum Signalifiren bei Tage und bei Nacht gebraucht 
wird. Dieſe Telegraphen ſind bereits in Arbeit und 
ſollen ähnlich denjenigen auf der Berlin⸗Anhaltſchen Ei⸗ 
ſenbahn ausgeführt werden. 


G. Transportmittel. 


Dem Gente ral⸗Anſchlag zu Folge, ſollen für die 
Strecke von Breslau bis Sppeln: 

6 Lokomotiven, 

4 Perſonen⸗Wagen I. Klaſſe zu 40 Sisplätzen, 

6 desgl. F 
U „ 

ferner 

40 Wagen zu Frachtgütern, zum Viehtransport ꝛc., 
angeſchafft werden. 

Die hierzu disponirten Summen find 72,000 Rtlr. 
für die Lokomotiven, und 103,000 Rtlr. für die Fahr⸗ 
zeuge. 

Erwigt man jedoch, daß in der neueſten Zeit auf 
den meiſten Bahnen, wo drei Wagen⸗Klaſſen eingeführt 
ſind, das Verhältniß der in den verſchiedenen Klaſſen 
fahrenden Perſonen = 1:5 16 ift, fo fällt in die 
Augen, daß jene urſprünglich angenommene Zahl Wa⸗ 
gen von jeder Gattung verändert werden muß. Es iſt 
deshalb in dem mit Zoller und Pflug in Berlin abge⸗ 
ſchloſſenen Kontrakte hierauf Rückſicht genommen, und 
zwar find: 

2 Perſonen⸗Wagen 5 Klaſſe zu 18 Perſonen, 


10 desgl. 


8 , , RR 
12 bedeckte „ III. „ 7. 30 7 
8 unbed, „ III. „ 7 30 7 und 


2 Perſonen⸗Bagage⸗Wagen beſtellt. 5 

Das Verhältniß der auf einmal zu befördernden 
Perſonen iſt alſo nach den verſchiedenen Klaſſen 
36 192: 600, alfo nahe der obigen Verhältniß⸗ 


— 


183 


zahl, und die Summe derſelben — 828, während nach 
dem General⸗Anſchlag Platz für 960 Perſonen geſchafft 
werden ſoll. 

Von den oben beſtellten Wagen ſind bereits hier in 
Breslau kontraktmäßig geliefert: 

5 Wagen II Klaſſe, 

12 bedeckte Wagen II. Klaſſe, 

7 unbedeckte Wagen III. Klaſſe, 

2 Perſonen⸗Bagagewagen. 

Ferner außer dem Kontrakt: 

2 Frachtgüterwagen, 

1 desgl. welcher zum Transport von 
Equipagen eingerichtet iſt, die noch fehlenden 7 Wagen 
ſind fertig, und werden zur Achſe von Berlin hierher 
geſchafft. f N 

Zu bemerken iſt ferner noch, daß ſich unter dieſen 
beſtellten 35 Fahrzeugen 8 Stück Bremswagen befinden, 
und zwar ſind dieſe Bremſen ſo eingerichtet, daß ſie alle 
4 Räder zugleich bremſen. 

Da im General⸗Anſchlag die Koſten für die Perſo⸗ 
nen⸗Wagen mit 57,000 Rtir. berechnet find, nach mei⸗ 
nem Bericht vom 19. Februar v. J. die in Berlin be⸗ 
ſtellten Perſonenwagen aber nur 38,000 Rtlr. koſten, fo 
folgt hieraus: 

daß noch 1 Wagen I. Klaſſe, 

4 11 
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121 7°; 

beſtellt werden können, ohne daß die im Anſchlag dafür 
ausgeworfene Summe überſchritten wird, und würden 
für dieſen Fall 282 Perſonen mit einem Mal mehr 
transportirt werden können, als im Anſchlag angenom⸗ 
men iſt. 

Von den Güterwagen koſtet einer circa 700 Relr., 
es können alſo für die dafür ausgeworfenen 46,000 
Rtlr. des General-Anſchlages 66 Stück dergleichen ber 
ſchafft werden, welche nicht ganz eben ſo viel laden wer⸗ 
den, als die in Anſchlag angenommenen 40 Stück dräd⸗ 
riger Wagen. Um auch hier in Breslau einen Ver⸗ 
ſuch mit dem Bau der Wagen zu machen, iſt mit den 
Wagenbauern Erpf und Linke hierſelbſt ein Abkommen 
getroffen, wonach ein Jeder von ihnen einen Wagen 
III. Klaſſe erbaut. 
Lokomotiven ſind 6 Stück beſtellt, nämlich 3 Stück 
in England bei Sharp, Roberts u. Comp. in Manches⸗ 
ter und 3 Stück bei Borſig in Berlin. Die Koſten 


6 


der erſteren, werden ſich franco Breslau belaufen pro Stück 
circa auf 14000 Rtlr., die der Borſigſchen auf circa 
12500 Ritt, 

Die Einrichtung der hieſigen Werkſtätte iſt zwar 
auch eine Ausgabe, welche nicht veranſchlagt, und da⸗ 
her eigentlich unter den Titel „Insgemein“ kaͤme, die⸗ 
ſelbe iſt jedoch ſo nothwendig und ſo unerläßlich, wenn 
der Betrieb angeht, daß ihre Erbauung ſchon jetzt um 
ſo mehr zu rechtfertigen iſt, als in den Schmieden meh⸗ 
rere Arbeiten mit Vortheil gemacht werden, welche aufs 
ſerdem theils wegen ihrer Neuheit, theils weil ſie wirk⸗ 
lich etwas ſchwierig ſind, viel Geld koſten würden. 


H. Bearbeitung des Projeetes der Bahn 
von Oppeln über Koſel und Gleiwitz nach 
Neu : Berun. 

Zur annähernden Ermittelung und Vergleichung ber 
Baukoſten der gedachten Linie, und der über Malapane 
und Zandowitz nach Neu-⸗Berun projektieten, iſt es nö⸗ 
thig, wenn auch nur ein generelles Profil der Bahnli⸗ 
nie über Koſel und Gleiwitz zu entwerfen. Mit den 
nöthigen Terrain⸗Unterſuchungen habe ich mich zu die⸗ 
ſem Ende ſchon im Monat Oktober beſchäftigt, es war 
mir aber nicht eher möglich, als im Monat November 
einige Geometer hierzu zu engagiren. 

Der Wegebaumeiſter Herr Hennig in Königshütte 
hat es übernommen, denjenigen Theil der Linie von 
Schwientochlowitz bis Gleiwitz, als den ſchwierigſten 
Theil der ganzen Bahn, zu nivelliren. Die Strecke von 
Gleiwitz bis in die Gegend von Latſche, etwa 2 Mei⸗ 
len lang, iſt durch die Herren Kondukteure Klopſch und 
Grapow abgeſteckt und nivellirt, aber noch nicht zu Pas 
pier gebracht. 

Den Herrn Klopſch habe ich jetzt dem Herrn Hen⸗ 
nig zur Hülfe beigegeben, damit jener Theil der Bahn⸗ 
linie, als der ſchwierigſte, bald beendet werde. 

Herr Grapow iſt vom 1. Januar ab in Koſel, 
um die Linie von Latſche bis Koſel zu bearbeiten. 

Mit der Strecke von Podolſchine bis Oppeln, etwa 
3½ Meile, wird ungeſäumt vorgeſchritten werden, ſo⸗ 
bald der Kondukteur Herr Geißler, welcher dieſe Arbei⸗ 
ten ausführen ſoll, angelangt ſein wird. 

Breslau, den 31. Dezember 1841. 


Theater- Heyertoire. 
ienftag: „Donna Diana”, oder: „Stolz 
und Liebe.“ Luſtſpiel in 5 Akten, nach 
dem Spaniſchen des Mareto von Weſt. 
Mittwoch? „Der Barbier von Sevilla.” 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roffini, 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſeres Sohnes Adolph, 
mit der Tochter des Gutspächter, Herrn A. 
Löbel aus Gollawjetz, beehren wir uns, Ver: 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Müslowitz, den 26. Jan. 1842. 

5 D. Silbermann und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Antonie Löbel. 
Adolph Silberm ann. 
TTT 
Verlobungs⸗Anzeige. 
Meine heute mit Fräulein Betty Blogg 
aus Hannover vollzogene Birlobung, beehre 
ich mich, meinen vielfachen werthen Verwand⸗ 
ten, Freunden und Bekannten in dem mir ſo 
theuren Schleſien hiermit anzuzeigen. 
Stargard in Pommern, den 27. Jan. 1842. 
Dr. Zehdniker. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen 1 uhr erfolgte glückliche 
3 ſeiner Frau, von einem geſunden 
Knaben, beehrt ſich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen: 


P rat ch, 
Rittmeiſter und Escadrons⸗Chef 
8 im 1. Ulanen » Regiment, 
Kempen, ben 30. Januar 1842, 


entbindun g 
gs⸗Anzeige. 

— debe erfolgte glückliche Entbindung 
meiner l! " Frau, eneſtine, gebornen 
Krug, von einem geſunden Mädchen, bechre 
. S Bekannten, ſtatt be⸗ 
0 5 —— 

kiegnitz, den 30. — 1608. anzuzeigen. 


u de 
O., L.-G. Aſſeſſor u. Juſtiz Komm iſſar ius. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Fanny, geb. Lands⸗ 
berger, von einem geſunden Knaben, zeige 
— wandten und Freunden hiermit erge⸗ 


an. 
Breslau, den 20. Januar 1842. 


Todes⸗Anzeige. 

Den am 2aten d. Mts. im 69ten Lebens; 
Wer erfolgten Tod des Schullezrers Florian 
ber atwig in Albendorf, Jubilar und Inha⸗ 

eb des Allgemeinen Ehrenzeichens, zeigen tief 
— gt 8 — Freunden ergebenſt 

N e e Hinterbliebenen. 
Wbendorf, am 30. Januar 1842. 


H. Brahl. | 


e Section. 
Donnerſtag den 3. Februar, Nachmittag 
5 Uhr, Herr Conſiſtorialrath Menzel: Dar⸗ 
ſtellung der Verhältniſſe, durch welche die 
Frucht der Siege Eugens und Marlborogh's 
in den Friedensſchlüſſen zu utrecht, Raſtadt 
und rag für Deutſchland verloren gegan⸗ 
gen iſt. 


Der im Verlage und unter Redaktion 
von Ferdinand Hirt in Breslau 
und Ratibor erscheinende 

Allgemeine 


Oberschlesische Anzeiger, 


dessen vierzigster Jahrgang begonnen 
hat, verbreitet mit bewährtem Erfolg 


Inserate jeder Art. 


Die Annahme derselben geschieht täg- 
lich in Ratibor, am Markt Nr. 5, in 
Pless, am Markt Nr, 8, in Breslau, 
am Markt Nr. 47 gegen Entrichtung der 
mässigen Gebühren von Einem Silber- 
groschen für die gespaltene Zeile oder 
deren Raum. Den Debit des nunmehr 
in den meisten Gegenden Schlesiens, vor- 
zugsweise aber in Oberschlesien vielge- 
lesenen Blattes, welches vierteljähr 
lich nieht mehr als funfzehn 
Silbergroschen kostet, besorgen die Kö- 
niglichen Postämter der Provinz zu je- 
der Zeit und ohn Preiserhöhung, 


— — — 
Unterrichts⸗Anzeige. 

Da unſer Erziehungs⸗Inſtitut für Knaben 
bereits eine Reihe von 50 Jahren beſteht, fo 
benutzt Unterzeichneter dieſen Zeitpunkt, um 
ein geehrtes Publikum von Neuem darauf 
aufmerkſam zu machen, mit dem Bemerken, 
daß das Inſtitut bei dieſer Gelegenheit man⸗ 
che Veränderung und weſentliche Verbeſſerung 
erhalten bat, indem unter Anderem daſſelbe 
in ein größeres und ſchöneres Haus gezogen, 
ein franzäfifher Sprachlehrer angeftellt, eine 
Turnſchule eingerihret und auch für gute 
Beköſtigung beſtmöglichſt geſorgt iſt. 

Nähere Auskunft ertheilt eine gedruckte 
Nachricht über das Erziehungs⸗Inſtitut, wel⸗ 
che unentgeltlich durch alle Buchhandlungen 
Schleſiens und des Großherzogthums Poſen 
zu beziehen iſt, in Breslau von der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp., und 
dem gegenwärtigen Inſpektor des Inſtituts 

G. Hennig. 

Gnadenfeld bei Coſel, 
T 

Für die Abgebrannten in Oberthalheim bei 
Landeck find bei dem Unterzeichneten nachträg⸗ 
lich an milden Beiträgen eingegangen: 700 
von F. B. 1 Rtl. 77 von Herrn J. 1 Att. 
78) von K. I Packet Kleidungsſtücke. 79) 
von E. J. 1 Rtl. 80) Ungenannt 1 Packet 
Kleidungsſtücke. Breslau, d. 1. Febr. 1842. 

Lehmann, Stadtrath. 


ERENTO ene. 


« : 4 
Nothwendige Bekanntmachung. 

Da das in der Beilage zu Nr. 24 der Breslauer Zeitung vom 20. Januar a. c. 
empfohlene Selbſt⸗ Etabliſſement des feit Kurzem als chirurgiſcher Jaſtrumenten⸗ 
Schleifer aus meinem Geſchäfte ausgetretenen Martin Kihrr zu der irrigen 

Meinung Anlaß geben könnte, als hätte ich meine Schlelfbank gänzlich eingehen laſſen, 
4 fo. mache ich hierdurch ergebenſt bekannt: daß ich das Feinſchleifen, Poliren und Ab: 
@ ziehen, nicht ſowohl chirurgiſcher Inftrumente, als aller übrigen Gattungen ſchneidender 
Stahlwaaren, nach wie vor, und zwar von meinen in dieſem Fache tüchtig bewährten 
7 Gehülfen, und wie ſolches bei Lebenszeit meines feel. Mannes ſtets zur allgemeinen 
@ Zufriedenheit ausgeführt worden, betreiben loſſe, und ebenfalls die möglichſt billigſten 

@ reife, bei ſchneller und gemiffenhafter Bedienung, zu ſtellen im Stande bin. 

1 Die reſp. Hertſchaften bitte ich daher, mich wie bisher, fo auch in Zukunft, mit 
4 recht vielen Aufträgen der Art beehren zu wollen. 


Breslau, den 30, Januar 1842. 
* Johanna, verw. Haertel, 
4 chirurg. Inſtrumenten⸗ und Bandagen⸗Verfertigerin, 
8 Arußere Ohlauer Straße Nr. 20, im grauen Strauß. 


F r 


— ꝛ—½— — 


Hierdurch beehre ich mich zur Kenntniss zu bringen, dass ich 
hierselbst, Blücherplatz Nr. 7, im weissen Löwen, ein 


Depot 


ächter Havanna-, Hamburger und 
Bremer Cigarren, | 


verbunden mit einem Lager von 


Rauch- und Schnupf-Tabaken, 


unter der -Firma: 


Friedr. Scholz u. Comp., 


für meine alleinige Rechnung errichtet habe. — Hinreichende, während 
meinen langjährigen Geschäfts-Reisen erworbene Erfahrungen, wie in 
Amsterdam, Bremen und Hamburg persönlich gemachten vortheilhaften 
Einkäufe, setzen mich in den Stand, bestens billigst zu bedienen. , 

Indem ich mich zu geneigten Aufträgen empfehle, werde ich stets 
bemüht sein, das mir zu Theil werdende Vertrauen dureh die strengste 
Reellität zu würdigen. Breslau, den 1. Februar 1842. 


Friedr. Scholz. 


Boͤcke⸗ und Mutterſchafe⸗ Verkauf 

| zu Panten bei Liegnitz. 5 
Der Verkauf wird in dieſem Jahr mit dem 20. Januar anfangend, ſtattfinden. Cs 
werden hier größtentheils Böcke und Mutterſchafe von hochfeiner Electoral⸗Quantität (mit 
engen gleichformigen Bogen kurzgewachſene Wolle; durchſchnittliches Schurgewicht 10 bis 
12 Stein Preuß. pro Hundert) zum Verkauf geſtellt. Außerdem aber wird, und zwar ges 
trennt davon aufgeſtellt: eine Partie Infantado⸗Böcke und Mutterſchafe, don fehr tiefer 
und geſchloſſener Woll Qualität (als kräftige feine Kammwolle beſonders geeignet; durch⸗ 
ſchnittliches Schurgewicht dieſer Heerde 18 bis 22 Stein pro Hundert, bei ganz weißer 
Wäſche) zum Verkauf geſtellt. Panten, den 5. Januar 1842. ß 
. G. Thaer, Amtsrath. 


Auktion. ne 
Am 22ſten und 23. Februar 1842 Vormit⸗ 


tags von 9 bis 12 und Nachmittags von 2 
bis 4 uhr, ſollen im Lokale des hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amtes mehrere verfallene Pfän⸗ 
der, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, gol⸗ 
denen und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſ⸗ 
ſingnen und zinnernen Geräthen, Tiſch-, Leib⸗ 
und Bettwäſche, Kleidungsſtücken und Bet⸗ 
ten, öffentlich an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Bezahlung in Courant, verſtei⸗ 
gert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen 
Falls am Dlenſtage und Mittwoch der nächſt⸗ 
folgenden Woche fortgeſetzt werden, welches 
wir, unter Einladung der Kaufluſtigen, hier: 
mit zur allgemeinen Kenntniß bringen. 
Breslau, den 14. Dezbr. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeifter und 
Stadträtbe. 


Bekanntmachung. 

Am 2. Februar d. J. und folgende Tage 
Vormittags um 9 uhr, ſollen im Lokale 
des unterzeichneten Depots (Dominikanerplatz 
Nr. 3) eine Quantität ausrangirter Militär⸗ 
Bekleidungs⸗ und Lederzeugſtücke meiſtbietend 
gegen gleich baare Bezahlung in klingendem 
Courant verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Breslau, den 24. Januar 1842. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Brau Urbar⸗Verpachtung. 

Das ſtädtiſche Brau⸗Urbar, verbunden mit 
dem Ausſchank geiſtiger Getränke, und wozu 
laut Meilenrecht und Privilegio 14 Kretſchmer 
auf den nahe gelegenen Dörfern gehalten ſind, 
ihren Bedarf an Bier aus der Stadt⸗Brau⸗ 
erei zu entnehmen, ſoll vom 1. Juli k. J. ab 
auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden. 
Pachtluſtige qualificirte Brauer, welche eine 
Kaution von 150 Rthlr. in Staats⸗Papieren 
zu machen im Stande ſind, werden eingeladen, 
in dem den 14. Februar k. J. Nachm. 2 Uhr 
auf hieſigem Rathhauſe anſtehenden Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und den 
Zuſchlag zu gewärtigen. 

Bedingungen ſo wie Wohn⸗ und die übri⸗ 
gen Gebäude nebſt Utenſilien können täglich 
in Augenſchein genommen werden, und haben 
ſich deshalb Pachtluſtige bei dem Kaufmann 
Kattner zu melden. 

Nimptſch, den 10. Dezbr. 1841. 
Die Brau⸗Deputation. 


Proclama. 


Das im Fürſtenthum Oels und deſſen Oels⸗ 


Trebnitzer Kreiſe gelegene, landſchaftlich auf 
56, Rthl. 13 Sgr. 4 Pf. abgeſchätzte freie 
Allodial⸗Rittergut Schön⸗Ellguth ſoll im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter- 


mino 

den 13. Juni 1842 
Vormittags um 10 Uhr in dem Zimmer des 
Fürſtenthums⸗Gerichts an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. 

Die Taxe und der neueſte Hppothekenſchein 
können in der Regiſtratur des Fürſtenthums⸗ 
Gerichts nachgeſehen werden. x 

Oels, den 5. November 1841. 

Königl. Braunſchweig Oelsſches Fürſtenthums 
Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Der Müller Jacob Michna zu Walzen 
hieſigen Kreiſes beabſichtigt ſtatt des bei ſei⸗ 
ner Waſſermühle daſelbſt zeither beſtandenen 
Hirſeganges, einen Reſerve⸗Mehlgang anzu: 
bringen, ohne die Anzahl der Waſſerräder zu 
vermehren und das Waſſerbette zu verändern. 

Indem ich die vom 2c. Michna beabſichtigte 
Veränderung zur allgemeinen Kenntniß bringe, 
fordere ich in Gemäßheit des §. 7 des Ge⸗ 
ſetzes vom W. Oktober 1810, alle diejenigen 
auf, welche eine Gefährdung ihrer Rechte dar⸗ 
aus befürchten, ihre diesfälligen Einſprüche 
innerhalb 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
mir anzubringen; widrigenfalls auf fpäter ein⸗ 
gehende Einwendungen nicht mehr geachtet 
werden wird. 

Neuſtadt, den 13. Januar 1842, 

Der Königliche Landrath 
$ Freih. v. Seherr⸗Thoß. 
Bekanntmachung. 

um mehrfachen Anfragen zu begegnen, dient 
hierdurch zur Nachricht, daß für dies Jahr 
die hieſigen zum Verkauf geftellten Schafmut⸗ 
tern bereits veräußert, dag gen ehe r 

uswahl edler, ein⸗, zwei⸗ un 

aher deren Derb⸗ und Feinheit ſich ſelbſt 
empfehlen, verkäuflich ſind. 

Mitiel-Steine, den 27. Jan. 1842. 

Das Freſherrlich d. Tüttwit ſche Wirth⸗ 

! ſchafts⸗Amt. 


Tricot⸗Beinkleider mit Strümpfen in weiß, 
ſchwarz, pougeau und Fleiſchfarben empfiehlt 
die Strumpfwaaren⸗Handlung von 

A. W. dufeld, am Karlsplatz Nr. 1. 


Zu vermieten und Term. Ostern zu 
eziehen ı 
Sandstrasse Nr. 12, Promenaden-Seite, 
vier Zimmer und Zubehör, Stallung und 
Wagen - Remise, Albrechtsstrasge . 8 
ein offenes Gewölbe. 
Schuhbrücke Nr. 78 wird ein warmes Stüb⸗ 


ieſen. 
chen nachge glich, 


Sparofen⸗Baumeiſter. 


. 
zätrliche Abonnements⸗Preis für die Bresia tun 

Dat Die Ehen den zee 

aler 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Ghronik allein 20 Sgr.; 


die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 
für die 3 * 


1 


Auktion. 

Am 2 Februar c., Vorm. 9 uhr, ſollen im 
Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, einige 
Putzſachen, Kleider » Kattune, eine Partie 
Glage⸗handſchuhe; ferner Betten, 2 feine 
Damaſt⸗Tiſchgedecke, jedes mit 24 Servietten, 
2 Epheu⸗Stander von Mahagoni, Kleidungs⸗ 
ſtücke, Meubles und Hausgeräthe, öffentlich 
verſteigert werden. 

Breslau, den 27. Januar 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Wein ⸗ Auktion. 

Den 2. Februar früh 10 uhr und Mittags 
2 uhr, ſollen in meinem Lokal, Neueweltgaoſſe 
Nr. 42, circa 500 Fl. Rothe und 300 Fl. 
Rheinweine öffentlich verſteigert werden. 

Reimann kögigl. Aukt.⸗Commiſſ. 
F. ROMANO, 

Kunsthändler aus Liegnitz, 
empfiehlt sich allen hohen Herrschaften 
und geehrten Kunstfreunden mit einer 
neuen Senduug der schönsten italieni- 
schen, englischen, französischen und 
deutschen Kupferstiche, nebst mehreren 
alten Blättern von berühmten Meistern, 
so wie auch mit Zeichnenbücher und 
Vorlegeblättern, zur geneigten’ Abnahme. 
Sein Logis ist Reuschestrasse im golde- 
nen Hechte und dauert der Aufenthalt 

nur 8 Tage. 


Anzeige. 

Als Beſitzer hieſiger Apotheke und eines 
Material⸗Waaren⸗Geſchäfts, empfehle ich mich 
dem geneigten Wohlwollen des verehrlichen 
Publikums und füge die Verſicherung bei, daß 
ich ſtets bemüht fein werde, den Anforderun⸗ 
gen deſſelben nach Kräften zu entſprechen. 

Auras, den 29. Januar 1842. 


C. F. Seibt. 
Zum großen Concert 


im Wintergarten, Mittwoch den 2. Febr. c. 
lade ich ergebenſt ein. Entree für den Hrn. 
2 Sgr., die Dame 1 Sgr. Anfang um 3 Uhr. 
Auch offerire ich meinen Saal nebſt Winter: 
garten zu Bällen und geſelligen Vereinen; 
und werde ich bemüht ſein, die Zufriedenheit 
der mich gütigſt Beehrenden zu erwerben ſuchen. 
Mentzel, 
vor dem Sandthore. 


Lilienthal. 


Telegraphiſche Depeſche.) — Die 
J sfeier beginnt hieſigen Orts nach 
ganz verbürgten Nachrichten Dienſtag den 
1. Februar mit bedeutendem Luſtigſein. 
Ende derſelben Mittwoch den N. Febr. 
um Mitternacht, oder etwas ſpäter mit ge⸗ 
ſteigertem Luſtigſein. — Innerinnigſten Gruß 
an Breslau's hochherziges Publikum von 


Kirbs. 


Zum Bratwurſt⸗Eſſen 


auf Mittwoch den Aten d. M. ladet ergebenft 
ein: Anders, Koffetier in Schaffgotſchgarten. 


Masken ⸗ Anzeige. 
Sehr ſchöne Anzüge für Herren und Da⸗ 
men, nach den neuſten Pariſer Zeichnungen 
find eben fertig geworden und offerire dieſel⸗ 
den einem geehrten Zebler, San Anl 
reifen, Zehler, neidermſtr. 

vr 3 Biſchofſtr. Nr. 16. 


Den geehrten Herrſchaften in und 
um reslau 

zur genelgten Nachricht, daß nach der neue⸗ 
ſten Wiener Erfindung beſonders ſchöne, dau⸗ 
erhafte und ſpiegelglatte Wichſe auf Fuß⸗ 
böden herrſchaftlicher Zimmer und Salons, 
wodurch das oftmatige ungeſunde Scheuern 
verhütet oder das koſtſpielige Belegen mit 
Fußteppichen erſpart wird, zu haben iſt. Auch 
wird das probate Recept nebſt praktiſcher Ge⸗ 
brauchsanweiſung zur Selbſtverfertigung ges 
gen ein Honorar von 3 Tlr. ausgegeben. Die 
nähere Auskunft, ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen der Herr Zinngießer Junker, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 10. 


Von ausgezeichnet ſchönem großkörnigem, 
wenig geſalzenen irklich 
wir D 
friſchen fließenden 


aſtrachan. Caviar 


erhielt geſtern wiederum einen friſchen Trans⸗ 
port und offerire bei Abnahme größerer Par: 
tien als auch im Einzelnen zu den irgend 
ſtattfindenden billigen Preifen, 


Carl Joſeph Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 13. 


Ein Gewölbe⸗Lokal 


en par terre gelegenen Piecen nebſt 
aun Leer und Remiſe beſtehend, in der 
Schweidnitzer, Ohlauer oder Reuſchen Straße 
aut gelegen, wird 5 ur c. nr 5 — das 
Nã ierüber iſt bel mir zu erfahren. 
. 4 31. Januar 1842. 


1 
Breslau, de Jacobi, Ring Nr. 1. 


Sgr. 


in Verbindung mit ihrem Beit 
Auswärts koſtet die B 
ſo daß alſo den 


Tauſend Schock 


Auf den Kratzgauer Gütern, 


1½ Meile von Schweidnitz, 


Etlen Pflanzen. 
können 1000 Schock Erlen⸗ 


Pflanzen verkäuflich abgelaſſen werden. Kaufluſtige belieben 
ſich deshalb an den Wevierjäger Frantz in Penkendorf, 
1 Meile von Schweidnitz, „Meile von Würben, zu wenden. 


Eine noch rüſtige Wittwe, deren ſittlichen 
Werth ich empfehlen kann, wünſcht ein oder 
zwei Kinder, welche die hieſigen Unterrichts: 
Anſtalten befuchen, in Penſion, oder auch klei⸗ 
nere Kinder in Koſt und Pflege zu nehmen. 
Das Nähere bei ihr ſelbſt, Schmiedebrücke 
Nr. 61, 4 Stiegen, zu erfragen. 

C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter. 

Ein Rittergut von angenehmer Lage, im 
Preiſe von 70 bis 100,000 Rthl., in der Um⸗ 
gegend von Fiſchbach, mit herrſchaftlichen Ges 
bäuden, Garten und gutem Boden, deſſen Er⸗ 
trag die Zinſen deckt, wird ſofort von einem 
zahlungsfähigen Käufer zu kaufen geſucht. 
Anſchläge unter genauer Beſchreibung des 
Guts und Angabe der Kaufsbedingungen nimmt 
von Selbſtverkäufern portofrei an der Sekre⸗ 
tär und Agent Dietz in Berlin, Anhaltſtr. 2. 


Grasſaamen⸗Verkauf. 

Der Unterzeichnete zeigt hiermit ergebenſt 
an, daß derſelbe auch in dieſem Jahre wieder, 
und zwar von neu gewonnener Ernte, Gras⸗ 
ſaamen zu den verſchiedenen Zwecken des 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Aubanes, ſo wie 
zu Bonlingrin⸗ und Grasgärten: Anz 
lagen und überhaupt zu allen und jeden 
etwa noch weiter verlangt werdenden Zwecken, 
abzulaſſen hat, und zwar durchſchnittlich das 
Preußiſche Pfund, ohne Emballage, zu 4 Sgr. 
gerechnet, wobei zugleich Garantie für die 
Keimfähigkeit der Gräſer gewährt wird. 

Der Unterzeichnete bittet ergebenſt, ihn 
auch ferner mit Aufträgen zu beehren, dabei 
aber jedesmal Zweck und Localität genau mit 
bezeichnen zu wollen. 

Hertwigswalde bei Camenz per Franken⸗ 

ſtein, den W. Jan. 1842. 

Plathuer, 

Königl. Niederländiſcher Domainen⸗ Director. 

Ein verheiratheter Gärtner, 
der ſowohl in Anlegung großer Gärte als in 
Orangerie, Treiberei und Pflanzenzucht wohl 
erfahren iſt, und darüber die vorzüglichſten 
Atteſte beſitzt, ſucht bald oder zu Oſtern ein 
Unterkommen. Näheres beim Herrn Dr. 
Schauer im botaniſchen Garten vor dem 
Sandthore. f 

Bekanntmachung. > 

Anfragen und Beftellungen wegen den vom 
Dom. Grünthal bei Neumarkt zum Verkauf 
ausgebotenen 4000 Stück Birkenpflanzen, 
ſind bei dem daſigen Förſter Kurtz, zu 
machen. 


RT RE eee 
Ein großer, auf Federn ruhen⸗ Y 
der Möbelwagen geht binnen 
einigen Tagen von hier nach Ber⸗ 
lin ab, wozu unter billigen Bedin⸗ 
gungen eine Ladung von Möbeln 
geſucht wird. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich bei Herrn Johann 
M. Schay in Breslau, 
Reuſche Str. 3 Thürmen, melden. 
Breslau, den 31. Jan, 1842. 2 
1 


Billig und bald zu 
vermiethen 


ein Handlungs⸗Lokal nebſt Wohnung und Re⸗ 
ale DIA oder im Ganzen, Biſchofsſtraße 
Nr. 7. 


Larven⸗Lager. 


In allen Qualitäten und Hunderte von 


W RE RE 


Sorten umfaffend, empfiehlt zum eigenen Ge⸗ | © 


brauch, und Wiederverkäufern zu Fabrikpreiſen 
oh. Samuel Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre. 


Ring Nr. 4, 


Ausſicht nach der Herrenſtraße, iſt fofort ein 
meublirtes Zimmer zu vermiethen. Näheres 
bei G. Caſſirer, 2te Etage. 


Billard⸗Etabliſſement. 
5 Den geſchätzten Herren Bil: 
N an, daß ich in meinem Schank⸗ 
lokal ein Billard nach der aller⸗ 
chner, 

Stockgaſſe Nr. 20, 
in der größten Auswahl und zu den 
billigſten Preiſen, offerirt zum Wiederver⸗ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
Zwei zuſammenhängende große Keller, des 
then und bald zu deziehen, worüber Näheres 

Nikolaiſtraße Nr. 77 im Comtoir. 
liche Wohnung im 2. Stock von 5 Stuben, 
Küche und Zubehör zum 1. April zu ver⸗ 


lardſpielern zeige ich ergebenſt 
neuſten Facon zum Spiel aufgeſtellt habe. 
Larven 
kauf als auch einzeln: 
ren Eingang von der Straße, find zu vermire 
Kloſterſtraße Nr. 9 iſt noch eine ſehr freund⸗ 
miethen. 


Die Verpachtung 
eines hieſigen, ſehr beſuchten Kaffeehauſes weis, 
ſet nach das Commiſſions Comtoir E. Ber⸗ 
ger, Ohlauerſtr. Nr. 77. 


Oſtern iſt zu vermiethen 
auf dem Lehmdamm ein freundliches Quartier 
im 1. Stock von 3, Stuben nebſt Beigelaß 
und Gartenbenutzung. Näheres ertheilt Hr. 
e E. Berger, Ohlauerſtraße 
r. 5 


Von dem ſehr beliebten leichten Va⸗ 
rinas in Packeten, à 10 Sgr. per Pfund, 
bei Entnahme von 10 Pfund 1 Pfd. Rabatt, 
habe ich wiederum ein ſtarkes Lager. 

Moritz J. Wiener, 
Schweidnigerftr. 17. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Januar. Bold, Gans: Herr 
Kammerherr Graf v. Radolinskl aus Poſen. 
HH. Gutsb. Graf v. Biuges aus Peterwitz, 
v. Gorski a. Grottkau. Hr. Partikulter Rup⸗ 
recht a. Bankwitz. Hr. Baron v. Eckartſtein 
a. Berlin. Hr. Dekonom Schütz aus Selon. 
— Königs⸗Krone: Hr. Gutspächter Wil⸗ 
lenberg a. Berndorf. — Blaue Hirſch: Hr. 
Haupim. Graf v. Schweinitz a. Sulau. Hr. 
Kammerrath Michaelis und Herr Sekretär 
Bauſchke a. Trachenberg. Hr. Amtsrath Pu⸗ 
chelt aus Jagatſchütz. Hr. Gutsb. v. Dluski 
a. Zindel. HH. Kaufl. Bogenhard a. Erfurt, 
Hartmann a. Gottesberg. Herr Handlungs⸗ 
Kommis Lauterbach a. Waldenburg. — Raſu⸗ 
tenkranz: Herr Wirthſchafts⸗Inſp. Heim⸗ 
berger a. Laske. Hr. Kaufmann Rimpler a. 
Leobſchüg. — Weiße Adler: Hr. Muſik⸗ 
Direktor Muſchner a. Karlsruh. HH. Gtsb. 
v. Sihler a. Kl.⸗Ulbersdorf, Stempel a. Gr.⸗ 
Tworzemirke. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Sekretär Janidi u. Hr. Kaufm. Kreutzel 
a. Leubuſch. HH. Kaufl. Eisner a, Gutten⸗ 
tag, Günther aus Freiburg. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Rittmeiſter v. Dannenberg a. 
Nimptſch. — Deut ſche Haus: Hr. — 
werks⸗Direktor Richter a. Polen. Hr. Haupt⸗ 
mann Wandt a. Schweidnitz — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Scheibe aus Leipzig, 
Köhne aus Lübenſcheidt, Lahuſen aus Leipzig. 
Hr. Bar. v. Richthofen a. Kohlhöhe. Herr 
Schönfärber Löwenberger a. Löwenberg. Hr. 
Kaufm. Winkens a. Aachen. Hr. Ob. Amtm. 
Brieger a. Loſſen. Hr. Kaufm. Mowbray a. 
Portobello. — Hotel de Saxe: Hr. Kom: 
dukteur Schylla a. Wartenberg. Hd. God. 
Graf v. Pfeil a. Gr. Wilkau, v. Jablkowski 
a. Polen, Böhm a. Kunern. Herr Inſpektor 
einrich a. Krippig. — Goldene Zepter: 
Hr. Gutsb. Erhardt a. Sulau. — Weiße 
Roß: Hr. Guteb. Dägner aus Mohrenthal. 
Hr. Ober⸗Amtmann Seidel aus Schönau. — 
. Baum: Hr. Kaufm. Heinze aus 

rieg. 

Privat Logis: Weldenſtraße Ne. 14 
Hr. Landes⸗Lelteſter v. Keltſch aus Skarſine. 
— Albrechtsſtraße Nr. 17: Hr. Partlkuller 
Preiſer a. Freiburg. 


univerſitäts Sternwarte. 


Thermometer. * Gewblk. 
31. Januar 1842. Bene Icuchtes 5 
8. inneres. niebriger. 


Morgens 6 uhr. 

5 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


latte, „Die Schleſiſche Chronkk“, iM am biefigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
reslauer Zeitung in Verbindung mit 
geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


der Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 


